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Der W eltkrieg
die MeöerrsVerhÄMMM.

Bim dtzW M A e»  mit dm; Ukmm 
. W. T.-B. meldet unter dym 20. Januar aus 
Est-Litowsk: Die bisherigen' Verhandlungen,
^  Zwischen den Delegationen. der Mittelmächte 

r̂nersVits und der ukrainischen Volksrepublik 
andererseits geführt worden find, Haben das Ergeb- 

gezeitigt, datz über die GrAndlagett eines abM« 
kchkietzsnden FriLd>ensv«rtrBZSs Einigung erzielt 
worden ist, — der Kriegszustand soll als beendet 
^klirrt urrd der EntMutz der Parteien beErastigt 
werden, fortan in Friede und Freundschaft mit- 
^mander zu l-eben, — die an der Front einander 
gHgenMerstehenden Truppen sollen mit Friederrs- 
lchluß zurückgezogen werden, — alle Beteiligten 

darüber einig, daß der Friedensvertrag für 
sofortige Aufnahme eines geregelten Wirt­

schaftlichen und rechtlichen Verkehrs Vorsorge zu 
Reffen haben wird, — auch diplomatische nnd kcm- 
sularische Beziehungen sollen alsbald aufgenom«  ̂
wen w^dsn. M it Feststellung der weseisMchen 
^rundzüge des Friedensvertrages stich die Ver- 
^audlungen an einem Punbte angelangt, der es 

Delegationen zur Pflicht macht, mit den hei- 
Eschen Verantwortlichen' Stellen m Fühlung Zu 
treten. Ein Teil dÄ SeVsllinLchtiOen Vertreter 
si^ht sich VeDLnlatzt» diesen Stellen perfikrlich übb 
^en Gang der Verhandlungen Bericht zu erstatten 
und deren Zustimmung zu dem Vereinbarten ein- 
öuho-len. Alle Delegattonen find darüber einig, 

die hierdurch notwendig werdende Aussetzung 
^  Verhandlungen so kurz als möglich bemessen 
lein soll. Sie haben sich daher zugesagt, sofort nach 
^vest-LiLoVsk AMÄSZnkchreU, und sind entschlossen, 
sodann im Rahmen der ihnen erteilten Ermächti­
gungen den Frrsdsnsvcfftrag abzuschließen und zu 
unttz^chn-en. Hiermit ist es zum erstenmale in 
^ êsem, die Welt erffchütLerndesr Kriege gelungen, 

Grundlagen zur Herstellung des. Friedens- 
Nrstandes zu finden.

DrH dentsch-SMrÄeichischsn WirtWEskomMisfloE 
Aslten, wie aus Brest-Litowsk ferner gemeldet 
wird, am Freitag mit der russischen und der ukrai­
nischen Wirtschaftskommission Besprechungen .ab» 

befriedigend verliefen.

Graf Podewlls Seim KanzlÄk.
Der bayerische SLaatsminister a. D. Graf von 

Podervils wurde Freitag Vormittag, wie halb- 
amtlich gemeldet wird, von dem Reichskanzler Dr. 
Trafen von Hertling empfangen und hatte mit ihm 
eine Besprechung über feine Aufgaben in Brest- 
Litorvsk. Graf Podewils nahm an einem Früh­
stück beim Reichskanzler Lei!, zu dem u. a. der tür­
kische Finanzminister Djavid Bei und der 
bayerische Gesandte Graf Lerchenfeld geladen 
wareir.

Czenrm über ÄM Stand dex FrLeidOnsvyrhand- 
rungB-m

Der Vertreter des Wiener k. k. Telegrapyen- 
Korrespondenzbüros hatte am 17. Januar eine 
Unterredrmg mit dem Grafen Czernin über den 
Stand der Friedensverhandlungeu. Graf Ezernin 
Mtzerte sich hierbei folgendermaßen: Die Verhand­
lungen mit den Vertretern der Regierungen von 
Petersburg und Kiew find in vollem Gange. 
Deren Verlauf ist allerdings langwierig und 
schwierig. Ich haste und bürge jedock daM, daß 
der Friede unsererseits nicht an Eroberungs- 
absichten scheitern wird. Ich nehme kein Wort von 
dem zurück, was ich als das Friedensprogramm 
der Aconarchts aufgestellt und vertreten habe. 
Wir wollen nichts von Rußland, weder Gebiets­
abtretungen, noch Kriegsentschädigungen. Wir 
wollen nur ein fteundnachbarliches, auf sicheren 
Gundrlagen beruhendes Verhältnis, das von 
Dauer ist ur.o auf gegenseitigem Vertrauen ruht.

CZernlns Medensprsgmmm.
Fm Wiener VudgeLausschutz erwiderte auf eine 

soziardemokrarische Anfrage wegen der Brest- 
Litowsker Verrhandlungen der Minister des 
Z.MVLM Mas ToMenbMg: Graf Cezrnm hat wirk-

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  21. Januar. (W.-T.-B.).

G r o ß e s  H s u p t q n a r t i e r ,  21. Zannar: 
WefiNcher Kr i e gs s chaupl a t z :  

r Heeeesgnippe Kronprinz Rnpprechk:
Nordöstlich «nd südlich von Wem, sowie an der Front von Lens. bei 

Ephehy, hielt gesteigerte ArMlsrieLätigkert an. Südlich von Bendhuille blieben 
bei Abwehr eines englische« Vorstoßes Gefangene in unserer Hand.

 ̂ Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
In einzelnen Abschnitten, in -er Champagne und zu beiden Seiten der 

Maas KampstStigkeiL der Artillerien. Nordwestlich von Reims und in den 
Argonnen hatte» kleinere Unternehmungen unserer Erkundungs-Abteilungen 
Erfolg. I«  den beiden letzten Tagen wnrden 11 feindliche Flngzeuge und 
i  FeffelbaNon abgeschossen.

östlich er  Kr i e gs s chaupl a t z :
Nichts Ne»W.

Mazedonische §ronk:
Ztvifchen Wardar- und Dsirsn-Ses lebte das Arttlleriefeuer zeitweilig 

anst In der Stmma-Ebene kam es mehrfach zu BorfeldkLmpfen, die für 
die Bulgaren erfolgreich verliefen.

Italienische Aronk:
Keine besonderen Ereignifse.

Der Erste GmersstSuartiernieisterr L n de n d s r f f .

s

luh nlchls anderes im Aug«, a tt z« siitem FrMira 
AI kommen, der für auwehmbÄr
ist. Vielleicht niemand, auch aus der Partei der 
Sozialdemokratin, will den Frieden aufrichtiger 
und wahrhafter, als Graf Tzevnin ihn §a erreichen 
strebt. Er wird die Friedensverhandlungen nicht 
scheitern lassen, sofdrn natürlich nicht ganz unmög­
liche Dings als Förderungen an ihn herantreten. 
W er diese ganz unmöglichen Ding« wecken nicht 
an ihn heraflittete«; dmm wir dürfen nicht »sr- 
gefleit, dah Leide Teile den Frieden wollen. Ver­
schleppungen von unserer Seite werden auch nicht 
eintreten, weil Graf Ezernin.genau weiß, daß ein 
möglichst rasche» Abschluß des Fs-ckens im Fntsr- 
esse Lsterreich-Ungarns geradeso wie Rußlands 
liegt. Der Minister gab zum Schlüsse dem Wunsch 
Ausdruck, das Volk mög« tmrch seine und seÄrer 
Presse Haltung den Gang der Verhandlungen nur 
in der Form LeeiMussm, daß darin das Ber- 
krauen, welches der Ünterhändler brauche, um 
seinem Gegenplrrt standzuhalten, auch Zum Aus­
druck komme.

, W hMäens zuMrrstchMchd Mmmubg.
Die bulgarische Telegraphen-Agentur meldet 

aus Prest-Litowsk: Hinsichtlich der Vorgänge in 
Brest-Litowsk ist die öffentliche Meinung ohne 
Unterschied der Parteien sehr zuversichtlich. M it 
sachlicher Geduld verfolgt man die Entwickelung, 
von der man Unbedingt glaubt, sie wecke Wm 
guten Ende fuhren. Die Erklärungen des Gene­
rals Hoffmann machten Werrll einen guten 
Eindruck. .

LNnins SÄ dM eM eM 'gl^ E

in DeuWland mtt GenugtuuW begrüßt. Voraus­
setzung bleibe, daß es die ukrainischen Anter- 
händler mU ihrem Versprechungen ernst nehmen 
und in derselben Stimmung aus Kiew zurück­
kehren, die ste bei '»er Abreise aus Brest-Litowsk 
gezeigt hätten.

Die «DiWl. MsrWnpost* meint: Gewiß wecken 
noch manche Schwieigkeiten technischer Art zu 
überwinden sein, zumal der llmsamg des neuen 
Staates UkraiKe noch nicht einmal feststeht. Allein 
der erste große Schritt zur VorwiMichung des 
Friedens ist getan- Insbesondere dürfen wir uns 
der Wiederaufnahm« des Wirtschaftsverkehrs mit 
der Ukraine freuen, durch den für unsere Versor­
gung neue Quellen von höchster Ergiebigkeit er­
schlossen wecken können.

Zu der »TSgL Rundschau- heißt Die 
Ukraine muß, wenn sie bei ihrem Friedenswillen 
bleibt, Rußland nach sich ziehen, schon weil sie nach 
innerer Ordnung, Lebenshaltung und geschonter 
Volkskraft der stäÄere Partner ist.

. » .r. .  . »

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher JeeresSerrcht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 19. Zaimax, abonÄs.

Lebhafte Artillerietatigreit rm Yperer Bogen.
Von den anderen Fronten nichts Neues.

Großes Hauptquar::er, 20. Januar.
Wes t l i che r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Berlin, 20. Januar, abends.
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vorn 

17. Januar abends lautet: Schwache Artillerie- 
tätigkeit an der gMHen Front. In  der Gegend 
östlich vrra St. D:Z scheiterte eün feindlicher Hand­
streich auf einem unserer kl-eimon Posten vollständig.

Fanzöstfcher Bericht vo«r 18. Imruar abends: 
Unser Feuer zersprengte feindliche Abteilungen, 
big an unsere Linien in der Gegend westlich von 
der Oise hermHÄomMsn Versuchten. Ziemlich leb­
hafter Artillerietamps nördlich von Chavvgnsn 
und aus dem rechten Maasufsr im Abschnitt von 
VezrmVMZ.

Englischer Bericht
Der etnMWe Heeresbericht vom 17. Iartuar 

abends lautet: Wir führten letzte Ngcht einen er­
folgreichen Vorstoß nördlich von St. Quentin aus. 
Die feindliche Artillerie war im dpern-Abschnitt 
tätig. Sonst ist nichts zu melden.

Englischer Bericht vom 17. Januar abe-ntV: 
Heute früh überfiel der Feind einen rmserer Posten 
Mich Epehy. Einige von unseren Leuten werden 
vAMiß^ Sonst ist.nichttz W mewen.

GMckKMHL AWKerMätWcht.
W. T.-B. meldet Sytt 20. Januar: M  der 

Westfront Hat sich die ArtillerieLMgkeiL an vielen 
Äellsn erheblich E e n  die Vortags gesteigert. 
Am 19. JaZuar nahm sie Lnsondecheit am der eng­
lischem WestfrmlS Zu. wo sie mit starten Ferrer- 
überfällen schwerer Kaliber bis i.n die späten 
Nachtstunden andauerte und teilweise bis Lief in 
das Hiintergelände schlugt Mit besonderer P lan­
mäßigkeit lag das Feuer auf unseren Stellungen 
im Ppernbogen, beiderseits der Lys, am La 
Vafföe-Kanal, sowie Zwischen Lens und St. Quen-,, 
trn. Reger FlugLetri-eb hielt bis zum Abend a n , 
dießen Fronten an. Dünkirchen wurde von uns 
mit beobachtetem guten Erfolge mit Bomben 
belest.

Die VnDrsrtchuuK
SMt Me «WAfche CMnbM-MÄMaO. '

Zm engkischsn An-terhavse stellte Bonar Law 
als Ergebnis bor von Fekdma-rschall Haig veran- 
staldsten Untersuchung, bi« dann vom Generalstab 
und dem Kregskabimett nach geprüft worden sei, 
Über die Ereignisse an der Cambrai-Front am 
30. November fest, daß die Regierung der Mei­
nung sei, daß der höhere Befehl durch den Angriff 
nicht überrascht worden sei, nnd daß alle geeig­
neten und' passenden Maßnahmen getroffen ge­
wesen seien, um ihm zu begegnen. Die Regierung 
betrachte es als im hohen Grade schädlich (?) für 
das öffentliche Anteresse, ehre öffentliche Erörte­
rung Wer den Niederbruch, der zw-eisellss einge­
treten sei, zu veranstalten und hab« sich damit zu­
frieden gegeben, daß alle Maßnähmen getroffen 
worden seien, um einer derartigen Lage in Zu­
kunft gewachsen zu fein. (Beifall.)

Wie die „Liberi«" meldet, hatte Lenin wir 
sämtliche Soldaten eine Umfrage richten lassen, 
ob sie den Krieg fortsetzen würden, falls Sie Mittel­
mächte sie russischen Friedensbedingungen ab­
lehnen würden. Die Soldaten sollen hieraus fast 
einstimmig geantwortet haben, sie würden vor­
ziehen, daß dis DeutfckM bis OftsöeprooünZe» 
M-MÄrren, als daß der Krieg fortgesetzt werde.

AufhsLiKrg d «  « ch tp W M  Du die Flott«.
Nach einer Kopenhagener Meldung drahtete 

der Stockholmer sozialistische Bürgermeister Liich- 
hagen, der sich gegenwärtig in Petersburg auf­
hält, daß die allgemeine russische Wehrpflicht für 
die Flotte in diesen Tagen aufgehoben wird. Die 
Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht wird auch 
für dvr anderen WcsffLngrEtungKw vorbereitet.
Zur Einigung üb« ds« Frieden Mit dar ULMne 
sagt der „Berl. Lokälamz.: Dieser wichtitze Teil­
erfolg der Bkest-LitowMr Verhandlungen: wecke

Ostende worde nen See her beschossen. Heftige 
Artilleriekämpfc dauerten im StellungsLogen 
nordöstlich von Pporn bis spät in die Nacht 
hinein an. ,

Zu Leiden Selten der Lys, am La, Bassve- 
Kanal, sowie zwischen Lens und St. Quentin hat 
die EesechtstättgLeit zugenommen. Mit beson­
derer Stärke lag englisches Feuer tagsüber auf 
unseren Stellungen südlich von der Scarpe.

Dis französische Artillerie war nur in wenigen 
Abschnitten lebhaft. Feuersteigerung tra t zeit­
weilig im Maas-Gebiet, sowie nördlich und südlich 
vom Rhein—Marne-Kanal ein.

S stli chew Kriegsschauplatz: s
Nichts Neues. . ^
An der

m a z e d o n i s c h e «  und i t a i l i e n i s c h e n  FroE 
ist die Läge unverändert.

Der Erste GeneralhuartierReMcr: Ludendsrff.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. und 20. Januar 'meldst vom
italienischen Kriegsschauplätze: >

Kefne Ereignisse von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe», 

v o n H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant,

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

18. Januar lautet: Auf der ganzen Front kurze 
Feuertätigkeit und beschränkte Pa-trouillentätt-g- 
keit. Die feindliche Artillerie übte lebhaftere 
Tätigkeit aus gegen die südöstlichen Abhänge des 
Montello. Fm Laufe der am 14., 15. und 16. J a ­
nuar ausgeführten, Unternehmungen in der Ge­
gend des Monte Asolone und Mich von Caposile 
nahmen wir nach und nach 30 Offiziere uns 478



Mann -«fang« » «kv 
gewehrr und 2

Jta1i«isch«r Bericht von.
Nacht zum 18. veracht» der Fedch « ,  «um » 
einem Angriff auf umser«« Brückenkopf » «  L ap»  
stle. E r wurde durch unter »noer-KMch ttnfttzen- 
öes A vttllertef««  anfgehalft»,

Win ktalftnffch» N»tersÄhÄAAsa«sfch>G 
E r d e  zur Prüfung der Ereigniss« etugefetzt. welche 
zum Rückzug der italionssch« T ru p p «  zur P isse  
geführt haben. Der Ausschuß ist wie folgt Pchuw- 
mengssetzt: Senator General Laueua Vorsitzer, 
Sem atm  Admiral Tanevaro, General Rugnt Tom- 
masi, Generalanwalt am obersten Gerichtshof des 
Krieges und der Marin«, Senator Yensa, Abge­
ordneten Raimando und ei« «efterer Abge­
ordneter.

General D i a z  nahm in diesen T a g «  im »am  
an einer Sitzung des Mintsterrates und an zwei 
Sitzungen des Kriegsansfchusses teil und reiste 
sodann am die Front zurück.

vorn Balkan-Rrlegsschaiiplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarisch« Generalstab meldet vom 
18. Jan u a r von der mazedonischen Front: Im  
ober«  Skumbi-Tal fü h rt«  unsere Einheiten er­
folgreiche Erkundungen aus. Im  Vorgelände in 
dek Gegend am der unteren Strum a vertrieben 
Wsere Ettunbungsabteilung« mehrere englische 
Infanterie-Abteilungen. Im  W ardar-Tals leb­
haft« FlftgertStigftilt.

» ^ "M"!' » A

Der türkische Krieg.
Türkischer kfteresbrricht.

Der amtlich« türkisch« Heeresbericht vom 
18. und 1g. Ja n u a r lautet: Kein« besonderen Er-
eiMisk«.

M- -W?

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englischer Bericht au» Oftafrika.

Der sngMch» Heeresbericht aus Ostastika, vom 
18. J a n u a r  lautet: Amse« von Fort Johnston am 
äußerst« Eüdrmde des Nyassa-Eses vorrückende 
Kolonne stieß am 7. «md 8. Jan u ar in der Umge­
bung von Luva-Mbnla am Zusammenfluß d «  Lu- 
vamLula und Ludschemdr mit dem Feind zusammen 

»imd trieb die Deutsch« gqg« N ord«  Mrück. W ir 
fügten bei den Pakouiüengefecht« südlich von 
Nyambe dem Feinde beträchtliche Verlust« zu und 
»ahm « ihm ei« Maschinengewehr ab. Infolge 
»an Ragengüss«, in dep Gegend von Roouma 

d», M » .  .

vie Rümpfe znr See.
»»»ar« « » r««i«r

W. T  -B. meldet chmtNch:
Eines u»s«er Unterftebsstr, Koimmandant 

KapttSnleuttrant D ieckm  a n n , hat kürzlich sechs 
durchweg bewaffnete Dampser mit rund SS 999 
Brutto-Rrgistertonn« vernichtet.

Die Mehrzahl der Schiff« wvkrde in der Irischen 
See te ils einzeln, teil» in  G eleitzüg« unter star­
ker Sicherung fahrend abgeschossen, unter ihnen 
ei« etwa 12999 T o n n «  große, D am ^er ähnlich 
dem Afrie-Dyp der W hift Star-Linie.

Der Chef des Admiralpa-e» der Marin«.

Im  ««stNch« LrU d «  EpÄNPehietes «nr Gwg- 
land fü g t«  unser« rastlos tä t ig «  il-Boote den 
Gegner« e in «  Devlust von 19999 Vrutto-Reg.» 
Tomnen Handelsschiffsraumes z». Di« Mehrzahl 
der Schiff« wurde im Ärmel- und St- Georgs« 
kanal unter stLrlster feindlicher GegenwiÄung »er« 
Ulchtet. Unter den Schiff« befand« sich drei 
größere D am pf« von ü b «  4999 T onn«. Ein 
Schiff konnt«, als d «  englische D am pf« „Tol- 
mere", der m it Kichlen nach Afrika unterwegs 
» « ,  festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstab« der Marine.

Rußland und die Weltlage und 
der Friede.

Bbr «tbefuchftm Artushofsaale sprach am 
Sonnabend Herr Echri^
La ch, der Herausgeber » 
den Zeitschrift Deutsche Po! . ,  .
schärft Kenntnis der Materie verratendem Plauder­
ten über das genannte Thema. Die politische Lag« 
kurz vor Ausbruch des Weltkrieges streifend, zeigt» 
der Redner zunächst den damals für Deutschland 
schon bestehend« Mangel an Rückenfreiheit nach 
a l l«  Seiten, der uns im Verlauf des Weltkrieges,

auf der ander«  Seite, kein« Rückenfreiheit, und 
zum andern war es England, das uns durch die 
Absperrung der Nordsee in einem geographisch« 
Gefängnis hält, das umso unangenehmer wird, als 
das deutsche Volk sich früher von seinen Boden- 
erzeugnissen ernährte, mit Ausnahme der übersee­
isch« Rohmaterialien wie Baumwolle usw., die in 
Deutschland nicht erzeugt und dringend benötigt 
w ürd«. Deshalb tst die Meerrsfreiheit, d. h. die 
Nordseefreihett, eines unserer erst«  Kriegsziele, 
das nicht, wie die Verzichifriedens-MHrheit glaubt, 
durch paptern« Vertrage, sondern durch den Sieg 
der Waffen erreicht w erd« kann. Eine weitere 
Aufgabe unserer Diplomatie ist die Herstellung der 
M Sm fteH eit i «  Osten. Die Frage, ^  w ^  Ruß.

^  ^  WAA» berühmt« »entsch« Dichter.

Ä » N ? Ä 8Nch
88Ed«mrUch »  »»«r«r ßMt Is LjAeA.bcheuttm gs^l ge- 

der Bt»ma«r 
t«

von Übersee mit
sich bringend«, etw aig« Kriege, Interessen vor, 
deren Groß, noch nicht aS en t-alb«  bekannt ist. Der 
Redn« erinnert, dabei nur an den Suez-Kanal, 
durch deß« Bedrohung wir eine stark« Druckstsllung 
M «  England, das bekanntlich mit dem Orient 
Griches vor hat und ihn M diesem Zwecke b«etts 
-befreit , «inzunehm« »ermSg«. Die rnMsch« 
Traum« sind durch seinen völlig« Zusammenbrwh 
NUN allerdings in ein Nichts zerronnen; nichts« 
destowentger ist die Rückenfreiheit nach O st«, schm 
wenn man ftine Aufmerksamkeit der Bevölftrungs- 
polittk «wendet, «in dringendes Gebot. W ir

destowentger ist die Rückenfreiheit nach O st«, s, 
'«ine Aufmerksamkeit der Bevölkern,

.......... ..... endet, «in dringendes Gebot. !
h ä tt«  schon lange die Waffen strecken muff«, wenn 
wir. abgesehen n a tü rlich » «  der Tapferkeit unserer 
Trustpen, statt 68 75 Millionen Einwoher gehabt

,  _____ ____ . . eine
bes«ders in dm K reis« der Reichstaowmebrheit 
stark verbreitet ist ist irrig; denn die Sache liegt 
gerade umgekehrt. Rußland ist heute in drei Teil« 
geborsten: 1. in die Ukraine, die mit Rußland selbst 
nicht das geringste gemein hat; 2. Großrußland, das 
gegenwärtig das eigentliche Rußland bedeutet, und 
3. Westrutzland (Fmnland. Kurland. Livland und 
Esthland). Dieses Auseinander bersten Rußlands, 
als reife Frucht unserer Siege, klart unsere Lage 
von selbst; denn es lag für uns außer dem Bereich 
jeder Mogkchkelt. ein 175 MMonen-Bolk restlos 
zu besiegen. Als Redner zu Beginn des Weltkrieges 
den Anschluß an die Ukraine gepredigt, habe man 
ihn ausgelacht- heute dagegen sieht das deutsche 
Doik ein. daß die Ukraine, trotz ihrer in Brest-

find. er-

Polen, sodass das Wort von de/*p^nischen^ISefahr 
gegenstandslos werden wird. Zu den Friedens» 
Verharzungen übergehend, bedauert« Redner, der 
als geborener Kurländer die russisch« Verhältnisse 
gut Zu beurteile« vermag, daß unsere Vertreter 
gegenüber den BolschewM eine so wenig sieges- 
vewußte Spvrche führ« , bedauerte auch, daß man 
den Russen einen "*  ̂  ̂ ""
Pfand bewilligte.

ÜH««. U. Jenu« ISIS.
°--?V»fv«« F eld« der E h r e -« fa lle » )  

mch «u» umfere« Oft«: Bewmereiverwattqr, 
bamilütsftibwebel E»«e« -ochschu lz aas Mi- 
lewm Kreis Echwetz: Besitzer Kourad B o r k  «us 
Massanik«, Kreis Grande«-.

— tDa» Eifern« Kreuz) e r s t e r  Klasse 
haben e rh a lt« : Stabsveterinär B i a s t e r f e l d  
aa s  Graudenz: Leutnant d. R. W alter B a r k  aus 
Tulmfee. — M it dem Ersomen Kreuz z w e i t e r  
Klaffe wurde» ausgezeichnet: Sergeant Max
B lock au» Mockrau, Kreis Graudenz: Fekdw>

. zwei sein«^F^^stchM d«^ Brüber̂  Max 
und Amtan Z i e l i n s k i ; Hum» Zrriadtke in 
einem Fußart.-Batl., aus Gurske» Landkreis 
Thor».

woi
ffenstillstand ohne jedes "Faust- 
odurch ihr« llverhebung no-»

größer gewordm sei. Es ist gegenüber den Bolsche­
wik!, die aus demselben Holz geschnitten sind wie
unsere Unabhän 
energisches Wov 
entschiedene Drohung 
Handlungen — und

ngigen, die sog. „saasewikr , nur ein 
>rt am Platze und gegebenenfalls eine 
rohunq mit dem Abbruch der Bsr- 
- und Herr Trotz«, dessen Herrschaft 

mit dem F ried «  stshr und fällt, wird zu allem be­
reit sein. Durch das deutsch« Volk wird ein Auf­
atmen gehen, wenn die Brest-Litowsker Kaffeehaus­
reden endlich einer schärfer« Tonart Platz mach«. 
Die deutschen Kriegsziele im Osten brauch« sich 
nicht auf ein starres Festhält« an der Einverlei­
bung Kurlands zu erstreck«. denn die russisch« 
Weststaat« w erd«, auch wm» wir kein« An­
spruch darauf erheb«, sich Deutschland von selbst 
anschließen. Es ist deshalb zwecklos, die Verhand­
lungen schließlich an dieser Frag« scheitern zu lasse». 
Bezüglich der Wirkung eines gegebenenfalls mit 
Rußland zustande kommend« Sonderfriedens auf 
die Weltmächte äußerte Redner sich zurückhaltend, 
glaubt« jedoch Grund zu der Annahme zu hab « , 
daß England, sofern der Sondsrftiede geschlossen, 
mit einem Friedensangebot an uns herantreten 
wird. indem es, keine T rab an t«  ihrem Schicksal 
überlassend, uns die Kolonien anbieten, jedoch sein« 
Ansprüche auf den Orient geltend mach« wird. 
Dann heißt es noch einmal alle Kraft zusammen- 
zunehmen und einige Wach« oder Monate anszu« 
halft» mit dem Erfolga daß England sich uns 
gegenüber gefügiger als bisher zeigen wird. Diese 
Zeit tst nicht fern, und fie wird uns, wenn wir 
weiter durchhalten, e in «  Frieden bringen, der die 
Zukunft Deutschlands gewährleistet. — Starker 
Beifall bezeugte dem Redner, daß seine W arft Ver­
ständnis gesund« hatten.

/ M  Deutsches Reich.
Berlin, so. Jan u ar ISIS.

— Ge. Majestät der Kaiser hört« heute den 
Generaistabsvortrag.

— Der stellvertretende kommandierende De- 
neral des 21. Armeekorps von Moßner ist unter 
kaiserlicher Anerkennung der in dieser Stellung 
der Armee und dem Vaterlands geleisteten 
Dienste unter Verleihung des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler von diesem Posten zurückge­
treten.

provinzlalntlchrichten.
A Gn«s«, 18. Januar. lBüraermeisterwahl. 

Vefitzwächsel.) Der zweite Bürgermeister Dr. 
Franck, der erst einige Monate hier amtiert, 
wurde zum Bürgermeister der S tadt Züllichau 
gewählt, vorher war der Gewählte Magistrats, 
assessor in Neu-Kölln bei Berlin. — Landwirt 
Kotrica hat keine SIS Morgen groß« Besitzung in 
Kendzierzyn für 125 «M Mark anderweitig ver­
kauft.

.D ie Welt i »  Bild.»
Der vorliegende« Ausgabe unserer Zeitung 

die verspätech eingegangene Nr. S der illustrierten 
Sonntagsbeilage »Die Welt im Bild" in den für die 
fest« Bezfther bestimmt« Exemplaren beigefügt.

rokalnachrWen.
Zur Erinnerung. 22. Januar. 1917 Inbrand- 

schi tzen von Galatz. 1916 Besetzung von Ant vari 
and Dulzigno durch die Lsftrreicher. 1915 Erobe­
rung der russischen Stellungen bei Blinno undGejsk. -------- ' . -  , -  -
los in Ven
f- Kömgr ___  ,
Dinzenz Lachner, hervorragender Komponist. 1879 
Sieg der Zulus unter Eetewajo über die Englän­
der bei Uandula. 1871 Deutsche Beschießung von 

Denft. 1858 * Professor M M  LaGarr. her-

Das Ham burg« Haiifeat«ckr«ug ist verlieh«  
worden: dem M ajor d. 2-, Professor Dr. W i l ­
h e l m ,  Kommandeur des Armieruuas-Ersatz- 
B atls. 17. Armeekorps, und seinem Adsutamen, 
Leutnant d- R- Z i e h m -

— ( . L o h e n  st a n f e n  b o r g e n  i m K r i e g s -  
g e b i e t d e r A v r i  a.") über dieses Thema sprach 
am Freitag Abend Herr Professor S c h u b r i n g -  
Berstn aus Einladung des V e r e i n s  f ü r  b i l ­
d e n d e  Ku n s t  u n d  K u n s t g e w e r b e  im gut- 
besetzten kleinen Artushofsaale. Nachdem Redner, 
auf die geschichtlich« Entwickelung Ita liens zurück­
greifend, die Entwickelung der Frührenaissance bis 
zur Hochrenaissance in Ita lien  geschildert, zeigte er 
durch eine Reihe klarer Lichtbilder die drei Hohen- 
staufonöurg« O ari, Castel dsl Monte und Eiogia 
del Colle unter dem Ausdruck des Bedauerns, daß 
österreichische Flieger am 22. M ai 1915 die ersten 
Bom b« auf das Castell P a tt geworfen hätten, da 
die Kastelle heute noch zu den Adriabefestiganzen 
gehör«. Diese Hohenstauftnburgen bildeten um

Interessant und wenig bekannt w a r«  beson­
ders auch die Ausführungen des Redners, daß die 
alte Ktzffhäusersags, nach der bekanntlich die Raben 
um den Berg flieg«  und der alte Barbarossa erst 
dann erwach« wird, wenn ste verscheucht, nach einer 
italienisch« Fassung nicht dem KyffhSuser, sondern 
den italienischen Kastellwäldern ih r«  Ursprung 
verdankt, «nd daß es nicht krähende Raben, sondern 
Jagdfalk« find, die die Berge und Kastellhöhl« 
umkreisen.

— ( V o r t r a g  „ D a s  B a l t e n l a n d ' . )  Im  
Auftrags der vor einiger Zeit in Berlin gegrün­
deten Deutsch-baltischen Gesellschaft sprach gestern 
Abend im kchwachbssetzten A rtushof-Saale Herr 
D r. J o h n o s  über die baltischen Länder. An 
Hand einer Reihe von Lichtbildern, die die male­
risch« Schönheiten Kurlands, Litauens, Livlands 
und Esthlands mit ihren romantischen Seen und

"en hervortreten ließen, gab der Redner zu- 
t «ins zusammengefaßte Uebersicht über die 

Geschichte und Kultur der Baltenländer, schilderte 
Anfänge und den Niedergang des Deutschen 
Schwert-Ritterordens sowie di« religiösen Kämpfe, 
hervorgerufen durch die Reformation, und ging 
dann zu jenen schrecklichen Zeiten über. in denen 
der Panflavismus furchtbar unter der deutschen 
Bevölkerung in den genannt« Länderstrichen 
wütete «nd es im Jahre 1905 zur lettisch-esthnischen 
Revolution kam. Nachdem durch das E ingreif«  
Otto von Bismarcks, des damaligen deutschen Ge­
sandt«  am russischen Hofe, die Leiden der deut­
schen Bevölkerung einigermaßen gelindert wurden, 
habe die Deutschenhstze zu Beginn des Weltkriege», 
der deutsche Kultur und deutsche Art völlig zu 
vernichten drohte, abermals eingesetzt, was die 
deutschen Bewohner der Baltenländer jedoch nicht 
abhielt, trotz Androhung schwerer und schwerster 
Strafen eine umfangreiche Liebestätigkeit für oft 
in russische Gefangenschaft geratenen deutschen 
Brüder ins Werk zu setz«, und als endlich, im 
Jahre 19l8, der Kanonendonner näher und näher 
kam, da sahen die Baltenländer jubelnden Herzens 
ihrer Befreiung entgegen. Nur seien diejenigen 
deutschen Bewohner bedauernswert, die unter den 
maxtmalistischen Soldaten heute noch zu le id «  
haben. Nur einen Wunsch haben die Baltenländer. 
und Mit ihnen die zu Unrecht als deutschfeindlich 
verschrieenen Letten: die Einverleibung nach 
Deutschland, die ihnen endlich geordnete Verhält­
nisse «nd Befreiung von der sie ständig bedrohen­
den Gefahr für Leib und Leben bringen sollte. Im  
w eiter«  Verlauf seiner Ausführungen gab Redner 
der Hoffnung Ausdruck, daß dieser Wunsch der 
Baltenlander in Erfüllung gehen möge Die Tat­
sache. daß Niese Länder für 8 M illio n «  Deutsche, 
für jede, Familie 25 M o rs«  Siedlu.ngsla.nd her­
geben, ftftrn  fie als deutsche Provinzen einver­
leibt w erd« , mache die Loslösun« aus dem bis­
herige« Verhältnis zur unabw eisbar« Pflicht. 
M it der Aufforderung des B eitritts  zur Demtsch- 
LaltM en Gesellschaft schloß der Redner seine bei­
fällig aufgenommenem AusfühNMge«.

( V o r t r a g s a b e n d  d e r  T h o r n e r  
Mu s i k s c h u l e . )  Am Sonnabend fand rm 
Musiksaal« des VWoriaparks wieder ein Konzert 
der Musikschule (Konservatorium) statt, ein Fami­
lienfest Lorants«, das wieder «ins statte An­
ziehungskraft ausgeübt hatte. Gibt es doch. wirk­
samer als jede Empfehlung, den Gttsvn Gelegen­
heit. den Stufenaang vom einfachen Liedchen bis 
zur LiMcheiii Rhapsodie im Fluge mitdurchzu. 
machen und so selbst zu prüfen, was di« Schule 
durch sachgemäße, kunstsinnige Leitung erreicht. 
Hervorzuheben w a r«  «. a. die Stücke „Plauver- 
täschchen", das Trio. die Sonate C-dur von Mo­
zart, „Waldesrauschen", die 8. Rhapsodie und die 
Lieder von Beethoven. Mendelssohn und Stein- 
wender, die auch das Aufsteigen in der Singklasse 
zu aneekeimenswerteni Höhen zeigten- Dar leb­
hafte Beifall und die schöne Stimmung im Haus- 
waren ein Beweis, daß auch inhaltlich an­
sprechende. gute Musik geboten wurde.

— ( W o h l t ä t i g k e r t s k o n z e r t  z u m b e ­
s t en d e r  T h o r n e r  L a z a r e t t e . )  Der in 
dem heutigen Konzert im Artushof mitwirkende 
Pianist Emil Bergmann, der mehrere Jahre in 
P rag ansässig war. hat auch Lei seinen Konzerten 
in Wien «nd der böhmischen Hauptstadt höchst an­
erkennende Kritiken gefunden. So schreibt das 
„Präger deutsche Abendblatt': Emil Bergmann hat 
sich zu einem erstkassigen Künstler entwickelt und 
dürste bald zu den führenden Persönlichkeiten der 
Klavierinterpretation zählen. Daß ein Pianist, der 
Bach, Schubert, Chopin und Lrszt in gleichem Matze 
beherrscht, der Bravour nicht « tra te n  kann, bedarf 
wohl keines besonderen Hinweises: aber Bergmann 
ist nicht uur ein Techniker von Rang, er ist auch

«in virtuose von S til  und verfügt über eine un­
gewöhnliche Gestaltungskraft. Seine Bachauslegung 
ist überzeugend, sein Liszt-Vortrag plastisch, schwung­
voll und untadelig rein und sein Thopinspiel voll 
schwärmerischer Innigkeit.

Das Konzert, auf das hiermit besonders hinge­
wiesen sei, verdient einen guten Besuch auch aus 
dem Gruude, weil der Ertrag für nnsere Lazarette 
bestimmt ist.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a j t ^ r . )  Aus dem 
Theaterbüro:, Dienstag geht das erfolgreiche 
Singspiel „Das DrermadLrlhau.s" in Szene. Der

..m
Gebeimrat Franzki; Beisitzer: Landaerichtsrat
Müller, Landaerichtsrat Kohlbach, Amtsrichter 
Lenz, Assessor Lohn; Vertreter der S taatsanw alt­
schaft: Assessor Bastian: Berhandluiigsschristführer: 
Eerichtssekretär Kompa; als Dolmetscher war Ge- 
ttchtsassistent Jablonski tätig. — Wegen s c h we r e n  
u n d  e i n f a c h e n  D i e b s t a h l »  u n d  H e h l e ­
r e i  war der Rangierführer Friedrich Mischte von 
hier angeklagt. Als sich vor e in ig«  M onat«  die 
Bahnhofsdiebstähle hier fortgesetzt mehrten, wurde 
von Bromberg ein Kommissar, Leldwebei-Leutnant 
Fröhnert, zur eingehenden Untersuchung entsandt. 
Da sich gerade wieder auf dem Bahnhöfe Thorn- 
Mocker ein Diebstahl ereignet hatte, nahm derselbe 
bei allen Beamten des Güterbahnhofs Haus­
suchungen vor. Hierdurch gelang die Ermittelung 
von vier Diebstählen des Angeklagten, die er bei 
der polizeilichen Vernehmung in der Hauptsache ein­
räumte. Heute W ankte sr seine Zugeständnisse 
wieder etwas ein. Im  Frühjahr 1916 hat er mit 
einem bisher nicht erm ittelt«  Hellmut Frank aus 
einem Eisenbahngüterwagen eine Kiste entwendet, 
in der Seift en thalt«  war. Die beiden erbrachen 
die Kiste und te il t«  sich die gestohlene Seift, von 
der bei Mischte 161 Stück vorgefunden wurden. Im  
M ai v. I s .  hat derselbe aus einem mit Leder für 
das Arttllerredepot beladen« Güterwagen eine 
Haut entwendet. Als ste bei der Haussuchung vor­
gefunden wurde, hatte Mischt« bereits einige Stücke 
zu S o h l«  herausgeschnitten. Im  ganzen w a r«  
aus dem aus Köln eingetroffen« Wagen 15 Häuft 
im Gewicht von 89 Kilogramm gestohlen worden. 
Weiter fand man bei Mischke noch vier lederne 
Seitenblätter, welche von Armeesätftln abge­
schnitten w ar« . Diese, wie auch die Lederhaut, 
will Mischke von einem S o lda t« , den er nicht näher 
bezeichn« kann, für 29 Mark gekauft hab« . End­
lich hat er noch aus einem offene» Gepäckwagen ein 
Stück schwarzes Rindleder, das von einem Zug- 
führersitz herausgeschnitten war, entwendet. Bei 
der Haussuchung fand man bei ihm noch zwei wol­
lene militärische Decken und zehn Päckchen metallene 
Sohlenschoner. Die letzter« will Mischke von einem 
Lehrling der Firma Dietrich geschenkt erhalte« 
haben. Diese Angab« ist aber durch angestellte Er­
mittelungen widerlegt worden. Bon d «  wollenen 
Deck« behauptet der Angeklagte, sie sei« ihm vor 
längere Zett von einem Unteroffizier Lücke, der jetzt 
im Felde steht, zur Aufbewahrung übergeben wor­
den. Hinsichtlich dieses Punktes erachtete der Ge­
richtshof die Hehlerei nicht einwandsftei festgestellt, 
im übrig«  aber wurde die Anklage als erwies« 
angesehen und Mischke w eg« eines schweren und 
dreier einfacher Diebstähle, sowie w eg« Hehlerei 
in einem Falle zu einer Gesamtstrafe von 1 Jah r 
6 M onat«  Gefängnis verurteilt. Der S taats- 
anwalt hatte 2 Jahr« t  Monat« Gefängnis und 
S Jahre Ehrverlust beantragt. — Der Arbeiter 
August Dreher aus Lenna-Wette wurde beschuldigt, 
im Ju li 1917 zu Czekanowko ein Stück Lederriem« 
von einem Ochsengeschirr des Rittergutsbesitzer» 
Dr. Pappe, das sich im Handwerkskast« des Guts­
schmiedes Pawlowskr befand, da es repariert wer­
den sollt«, e n t w e n d e t  zu habe». M it S T a g «  
Gefängnis soll D. den Diebstahl büßen. — Auch der 
Dachdecker Jakob Jarzembowski aus Lulmse« war 
des D i e L f t a h l s  angeklagt. Er ist ein unver­
besserlicher Dieb, der schon sechs Zuchthausstrafen 
von zusammen 15 J a h r «  neben einer Reih« Ge­
fängnisstrafen hinter sich hat. Am 1. Jun i 1917 
wurde er abgefaßt, wie er aus der Wohnung der

ihn lau f« . Doch stellte sich bald darnach heraus, 
daß der Spitzbube noch eine Taschenuhr nebst Kett, 
im Werft von 25 Mark und ein Stuck Seift ent­
wendet hatte. Er bestritt de» Diebstahl. wurde 
aber durch die Beweisaufnahme überführt. Der 
Gerichtshof verurteilte I .  w eg« Diebstahl» im 
Rückfalle zu 2 J a h r «  Zuchthaus, Verlust der bür­
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von S J a h r «  
und Stellung unter Polizeiaufsicht. Da er auch ge­
bettelt hat, erhielt er noch eine Haftstraft von drei 
Wochen, di« durch die Untersuchungshaft für ver­
büßt gilt. — Die Kätnerwitw« Susann« Goretzki 
aus Eoral wurde beschuldigt, Heu und Hafer, den 
ihr taubstummer Sohn Hans vom Besitzer Dieling 
bezw. von der Besttzerftau Lindem»» gestohlen, an 
sich gebracht zu hab« . Wegen H e h l e r e i  würd« 
ihr 1 Woche Gefängnis auferlegt. — Der Händler 
Franz Lau aus Culmfee ist vom dortig«  Schöffen­
gericht zu 1 Monat Gefängnis verurteilt w ard«, 
weil er vom April bis Jun i v. I s .  vier-Schwein« 
und zwei Kälber g e s c h l a c h t e t  hat, o h n e  d i ,  
G e n e h m i g u n g  der Behörde eingeholt zu 
haben, und weil er F l e i s c h  o h n e M a r k e »  
v e r k a u f t  hat. Auf seine Berufung wurde das 
Urteil dahin umgeändert, daß Lau eine Geldstrafe 
von 399 Mark entricht« soll, an d e r«  Stelle i»  
Nichtbeitreibungsfalle 39 Tage Gefängnis tre t« .
Auf s c h we r e n  D i e b s t a h l  lautete die Anklage 
gegen den Arbeiter S tanislaus Modztnski au» 
Elsanowo, Kreis B ries«. Am 8. September blieb 
er von der Arbeit zurück, weil er Krankheit vor­
schützte. Das Alleinsein in der Arbeitsbarack« be» 
nutzte er, um Eigentumsverbrechen auszuführen. 
Er erbrach zwei Kisten seiner K am erad« und 
stahl aus der einen e in «  Geldbetrag, nach seiner 
Angabe 20 Mk„ während der Bestohkne Arbeiter 
Szymanski 31,79 M att vermißte. Da der Ange­
klagte erst 17 Jahre alt und bisher »nbestrast ist, 
kam er mit sechs Wochen Gefängnis davon.

— ( De r  P o l t  z e i b ,  r i cht )  »erzeichnet h«ut, 
kein« Arrestanten.

Liebesgaben für nnsere Truppen.
Es gingen weiter ei«:
Sammelst«!!« bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Breiftstraße 35: Ungenannt 75 M att: fürs Rote 
Kreuz: konigl. Proviantam t 29 Mark, dssgl. 
(Skunmelbüchft) 299chS M att.



Die Theaterkritik -er „presst «nd 
ihre Gegner.

M r  halten uns schon gewundert, daß der 
„—iv—"-Rezensent der ..Thorner Zeitung" nicht in 
den S treit zwischen dem Theaterkritiker der 
..Presse" und einem Mitglied- des Stadttheaters 
Angriff. Aber er ist seiner Gewohnheit, jeder kol- 
legialischen Rücksicht bar, immer und grundsätzlich. 
M Recht oder zu Unrecht in jedem Streit für unsers 
Gegner P arte i zu nehmen, auch diesmal treu ge­
blieben und ist soeben aus dem P lan  erschienen. So 
^ceu, daß er in blinder Begierde, dem Kollegen ein 
E in  zu stellen und zu Fall zu bringen, ganz die 
--treits'che vergißt und aus einen unserer M it­
arbeiter losschlagt, der an dem vorliegenden S tre it 
ganz unbeteiligt ist. Er beginnt seine Polemik 
gegen uns mit Ausführungen über die „Freiheit 
»er Kritik", die wohl dazu dienen sollen, sein un­
haltbares Urteil über die Darstellung des „Faust" 
und des „Mephisto" zu rechtfertigen. Es lohnt 
nicht, darauf näher einzugehen: dahinter steckt nur 
der Gemeinplatz, daß der Geschmack verschieden ist. 
Rar dem falschen Schluß, den er daraus zieht, muß 
entgegengetreten werden. Gewiß ist der Geschmack 
verschieden, wie die Bildung, wie der Sinn und 
die Empfänglichkeit für das Schöne in Kunst und 
Ratur verschieden ist. Slber daraus eine „Freiheit 
der Kritik" d h. die Ebenbürtigkeit entgegen­
gesetzter Ansichten herzuleiten, daraus zu folgern, 
Eg das Urteil des Ungebildeten und Stumpf- 
stmiigen — der im praktischen Leben ein sehr nütz­
liches Glied der menschlichen Gesellschaft sein kann 
^  die gleiche Geltung beanspruchen kann, wie das 
Urteil des gebildeten und feinsinnigen Menschen, 
sst ein grundfalscher Schluß. Wer. wie der Rezen­
sent der „Thorner Zeitung", die modernen Ope- 
*^ten „mit Behagen genießt", das Oratorium 
«Judas Makkabäus" von Haendel als „den: heu­
tigen Geschmack nicht entsprechend" ablehnt, hat 
^>chl für setn« Person „den recht annehmbaren 
Grund für sich auszuweisen", daß er keinen Sinn 

Haendslsche Musik hat, und er darf für s e i n e  
Person die „Freiheil der Kritik" beanspruchen, die 
Operetten vergnüglich, das Oratorium langweilig 
N» finden und sein Vergnügen da zu suchen, wo er 
^  firchet. Ader als Musik-Rezensent hätte er sich 
rr«ch einem solchen Urteil in einer Zeitung, die 
Esrrst genommen werden will, unmöglich gemacht, 

«r mach seinem Urteil über unsere beste Tra- 
M>m. Fräulein Krüger, und jetzt über die Earten- 
^ r n e  ««d da» Ständchen im „Faust" auch als 
Theaterkritik« ausgespielt hätte. Und damit kam- 
«en wir zum zweiten Punkt. Vorher sei nur noch 
bemerkt, daß Herr Echmid sich über den wahren 
^ " ^ a n g  «ine» Klag« gegen den Theaterkritik« 
?er „Presse" in einem gründlichen Irrtu m  befindet. 
E l diesem Prozeß hat, wie «s in diesem Leben 
"r>ht selten, die Wahrheit der Lüge und der tzäß- 
' ^ e i t  sich beuge« müssen, weil niemand dem 

fand. ihr mit seinem Zeugnis Leizustehen 
Der zweite Punkt ist. daß der „—id—"-Rezensent 

der Garten-Szene das Haus verließ, wie viel­
beschäftigt, Redakteur« zuweilen tun, wenn sie 
glauben, daß das Gesehene zur Beurteilung hin- 
^ch t. FLr die Beurteilung des „Faust" und des 
«Eretchen" reichte er auch hin; für die Beurteilung 
"es „Mephisto" als Darsteller und Spielleiter ist 
? ? ?  die Garten-Szene ausschlaggebend. Daß ihm 
ovchs ^em e entgangen, macht« uns, da einige 
"»der« von ihm gesehene Szenen, wie die in Auer- 
b°chs Keller, annehmbar waren, sein anerkennen- 
?Es ArteU einigermaßen erklärlich und ent- 
rchuGbar; ei» öffentlicher Hinweis auf diesen 
Umstand erfolgte von unserer Seite nm  in der Ab- 
«chr. nämlich erst, a ls  das Urteil des i d -  
"kzensemten gegen uns ausgespielt wurde.' Der 
» ^ id —"-Rezensent behauptet, was wir nicht be- 
MMen, daß er wieder in das Theater zurückgekehrt 
bnd die Schlußszenen. insbesondere die Ständchen- 
z-me — die im unsere, „Faust"-Besprechung als 
"""Eee der Kritik" unerwähnt geblieben, also nicht 
gerügt wurde —, gesehen haste. Dann können 
wir sage«: umso schlimmer für
y-r als Kritiker! Denn für diese Szene,
-A  ^zusagen, dem Faß den Boden aus« 
A u g . ist — wett «ehr als für die Garton- 
^ r n «  — der von anderer Seite gebrauchte Aus- 

. "  »Kasperle-Theater" zutreffend. Freilich, von 
bmem Kritiker, der «in« Vorliebe für die moder- 
«en. wertlose» Operette« hat. kann es eigentlich 
«'cht verwundern, daß er selbst im „Faust" -  der 
imnem Geschmack vielleicht auch nicht mchr zusagt, 

ie das Meisterwerk Haendels, — Szenen zu« 
lubett. die i«  S til einer Offenstachschen Parodie 
Siesten werden. Der dritte Punkt ist, daß Herr 

chmid behauptet, der stellvertretende r"-Reze»- 
K »  ^  «Presse" habe „gelegentlich", also wieder» 
^ l t ,  fremd« Kritiken wörtlich abgeschrieben, was 
r^ r r  Echmid als -.gewissenlose literarische Hoch- 
sta^vrkonst«" bezeichnet. Wenn jemand m it 

anstritt. hat er die M icht, 
^grerch auch den klaren Beweis zu führen, 

"icht geschehen. W ir «suchen daher Herrn 
chmid, uns genau«« Angaben zu machen» 

Nachprüfung zu ermöglichen. Die 
^ntrü,tung darüber, die Herr Echmid zur Schau 
n-M . und die wohl darauf zurückzuführen, daß er 
üom, dem ständigen Kritiker, obwohl dieser ei» 
anderes Zeichen führt, damit getroffen zu haben, 

Einem Redakteur der „Thorner Zeitung" 
Ichiecht an. Denn wie man erzählt, pflegte in 
O beren Zeiten ein Theaterkritik«! dieses 

rattes sich gelegentlich die Rezension vom 
-beaterlekretar schreiben zu lasten: aber
°«ch von dem Vorgänger des Herrn Echmid — 
°ffo einer „Leuchte" -  sagte einmal ein Fach­

mann: „Bei dessen Opsrir-Rezonfionsn weiß ich 
immer, wo sie stehen: Führer soundso, Seite so­
undso!" Herrn Echmid kann man diesen Vorwurf 
nicht machen, aus dem einfachen Grunde, weil er 
einer Beurteilung der Werk« selbst — wobei man 
sich, wie das Urteil über den „Judas Makkabäus" 
oder das Urteil eines Vorgängers über Ibsens 
„Wenn wir Toten erwachen" lehrt, leicht blamie­
ren kann — vorsichtig aus dem Wege geht und 
seine Leser mit einer meist kümmerlichen Inhalts» 
angabe abspeist. Wer aber so verfährt, sollte sich 
nicht aus das hohe P 'srd  setzen und sich als Richter 
Wer andere aufspielen.

Wo ein Don Quijote seine Kämpfe- führt, pflegt 
auch ein Sancho Pansa nicht weit zu fein. Dieser 
plumpe Geselle hat sich denn auch hier eingestellt, 
.mit einem „Eingesandt", in welchem er gegen den 
Kritiker der „Presse" Stimmung zu machen sucht. 
Zur Kennzeichnung des Herrn, der sich als 
„Theaterfreund" unterzeichnet, genügt wohl, daß 
er unsere Kritik eine .gewohnheitsmäßige, bissige 
und gehässige Nörgelei" nernst und die Einstellung 
der Theater-Rezensionen fordert. Der „Theater­
freund" ist in Wahrheit «in Theaterfeind, denn ss 
Petze unserm Stadttheater den schlechtesten Dienst 
erwoisen, wenn man die Kritik des an Stücken 
und ihrer Darstellung Gebotenen aus die Lob­
hudelei. die Kritik des iv—"-Resenzenten, be­
schränkte.

Uriegswirtschaftiiches.
Herabsetzung der TaLakskontinKLilte» W « die

Deutsche Tabakszeitung meldet, sind laut Beschluß 
des Arbeiterausschusses der Deutschen Tabakshan- 
delsgeselljchast und unter Zustimmung der Reichs- 
kommissare mit Wirkung vom 1. Februar ab die 
Kontingente bei Zigarren, Kau- und Schnups- 
tabaksherstellern von 6V auf 4V Prozent herab­
gesetzt, bei Tabaksherstellung von Sv auf 4« Pro­
zent herabgesetzt

Die Besohlanftakt der S tadt Berlin ist seit 
einigen Wochen im voll.« Betrieb und hat na- 
türllich ganz enorm zu tun. Einige fünfzig Ar­
beiter, darunter auch hilssdienstpflrchtige Schuh­
macher, sind dort beschäftigt, die Berliner Bevöl­
kerung mit festem Schuhwerl a ll.r  Art zu versehen. 
Der Maschinenbetrieb ist natürlich vorherrschend. 
Es ist ganz erstaunlich, was diese Maschinen, die 
neu beschafft wurden, leisten. I n  wenigen M inu­
ten ist ein P a a r Stiefel fix und fertig besohlt, 
wobei auch Frauen die Nebenarbeiten verrichten. 
Während der eine Arbeiter die aus Holz, Textil- 
lose und anderem M aterial bestehenden Sohlen 
verpaßt und zischn übet, befestigt der zweite Ar­
beiter die Sohlen. Ein dritter schlägt mit der M a­
schine die Holzzwicken ein. Ein« Frau schwärzt die 
Stiefel. So geht die Arbeit infolge der Teilung 
mit e in «  solchen Fixigkeit vorwärts, daß «an  
staunen muß, in welch kurz« Zeit «in P a a r Stiefel 
vollständig fertig zur Ablieferung bereit liegen.

Hohe Arbritrr^rnkomm««. Der „Deutschen 
Zeitung" wird geschrieben: Am 4. Januar stand 
im Ih re r Ze'tung wohl als «in ganz b sonde-rer 
Fall mitgeteilt, daß im Industriegebiet eine Ar­
beiterfamilie mit mehreren erwachsenen Söhncn 
und Töchtern 2000 Mk. monatlich verdient, das 
wäre 24 000 Mk. im Jahre. Dieser Fall dürfte 
k im außerordentlicher, sondern bei da» Rüstungs­
industrie ein ganz gewöhnlicher sein, d. h. ein 
Durchschnittsfall. Ein Beamter der Stadt Bochum 
erzählte mrr jüngst a ls «inen im Betriebe von 
Krupp in Essen festgestellten Fall folgendes: Der 
Vater arbeitet als Obermonteur, also a ls  bester 
Arbeiter, der Sohn auch als gelernter Arbeiter 
— vielleicht auch als Monteur — und dr«i Töchter 
im Alter von 1g bis 24 Jahren a ls Arbeiterin­
nen. Di s« Familie hat im veosloshnkn Jahr« an 
Lohn Sü vyg Mk. verdient.

Der Kohlenmangrl i» München bHorgnis. 
«regend. Der Magistrat München gibt bekannt, 
die Kohlenverforgung Münchens sei besorgnis­
erregend. Die S tadt fei -nur noch für wenige Tage 
mit Kohlen versorgt. Der Magistrat erklärt, daß 
trotz allem Drängen und Bitten di« Rrichsstells 
München nicht rechtzeitig vorgefort habe. und des­
halb Kohlen in den nächst:» Tagen für den Haus­
brand nicht verabfolgt werd«» könnten. Die 
Feil erbest»ttungsanstalton wurden geschlossen.

Städtisch, Notlämpchen. Der Licht-nberger 
Magistrat hat eine Notlampe in den Verkehr ge­
bracht. Die Lampe soll äußerst sparsam im Ver­
brauch sein. Sie besteht aus einer kleinen, mit 
Docht versehenem Glasröhre, kann au? j de ge­
braucht« Medizin- oder andere klein« Flasche auf­
gesetzt werden und brennt mit Petroleum in Licht­
stärke etwa eines Nachtlichtes.

W  gen Kohlenmangels -leiben die städtischen 
Schulen i» Lstgnltz bis auf weiteres geschlossen.

Brennholz.
Da man der Mühe, die zugeteilte Menge von 

Kohle oder Briketts einzuteilen, gern überhoben 
sein möchte, und da man auch vielfach den Wunsch 
hegt. mekr Zimmer zu heizen, als sich damit 
heizen lassen, und da man es ja möglichst mollig 
und behaglich haben will. so wird jetzt vielfach 
noch Tors oder Ho'z zugekauft. W er aber sein 
Leben lang mit Kohlen oder Preßkohlen geheizt 
hat, der kennt Och mit dem Holz nicht recht aus 
und hat deshalb beim Holzkauf das unbestimmte 
Gefühl, daß er etwas Unrichtiges, daß er viel­
leicht etwas Vermehrtes kauft. Einige Winke über 
den Einkauf von Holz dürften vielleicht nicht ganz 
unon ebracht sein. Vielfach wird jetzt neben den 
aewöhnlichen Sorten von Brennholz auch Abfall­
holz angeboten, das von Bauten, aus großen

Tischlereien, Holz verarbeitenden Fabriken usw. 
stammt. Bei dem Erwerb derartigen Holzes hat 
man den Vorteil, daß es in der Regel ziemlich 
trocken ist. M an erwirbt also für sein Geld im 
allgemeinen mehr Brennwert als bei jüngerem, 
vor nicht allzu langer Zeit gefälltem Holz. Frisch 
gefälltes Holz ist oft so feucht, daß man beim 
Heizen schlechte Erfahrungen macht, enthalten dock 
z. B . frisch gefällte Fichten nicht weniger als 
45 vCt. Wasser. E i n  g u t e s  B r e n n h o l z  
f f o l l  schon i m  W i n t e r  g e f ä l l t  u n d  
l ä n g e r e  Z e i t  a b g e l a g e r t  s e i n .  Sein 
Wassergehalt ist dann auf 12—20 zurück «gangen.

D as Holz wird entweder nach Raummetern 
oder aber auch nach Gewicht verkauft. Die letztere 
Art der Abgabe ist insbesondere auch bei B au­
holz i«. dgl. im Gebrauch. Hat man nun bei 
verschiedenen Firmen herumgefragt und von der 
einen ein Angebot nach Raummetern, von der 
anderen ein solches nach Zentnern oder Doppel- 
zentnern erhalten, so weiß man manchmal nickt, 
wie man besser fahrt be.zw. wie sich die Menaen 
zueinander verhalten. E s sei darauf hingewiesen, 
daß man die G wickte leicht, wenigstens annähernd, 
in die Raummafle umrechnen kann, sofern man 
die sogenannten „spezifischen" Gewichte der per« 
schiede-"» Holzarten kennt. Diese betragen bei 
Erle o : 0,553, bei Eichenholz 0,660, Aharnholz 
0,674, Fichtenholz 0,704, Kirschbaum 0,709, Weiß­
buche 0,739, Birke 0,7°H, Rotbuche 0,770, Zwei- 
schenbaum 0,829, Ebenholz 1.115.

Das Gewicht von emem Raummeter Holz in 
Kilogramm ist einfach gleich dem spezifischen Ge­
wicht mulilp iziert. Ein Raummeter Eichenholz 
wieat somit 0.660 X 1000---also 660 Kilogramm.

W er aber eine» Raummeter Holz kauft, der 
da« in Wirklich elt doch keinen vollkommenen 
Würfel von einem Meier Seiteniönge erworben, 
der mit Holz ausgefüllt ist. Zwischen den ein­
zelnen Hoizsiücken befinden sich nähmlich Zwischen- 
räuine, die je nach der Art des Holzes verschiede» 
groß sind. E s ist deshalb vielleicht ganz gut, 
noch dem „^erbm aß" zu fragen oder es zu be­
rechnen, worunter man jene Holzmenge versteht, 
die in einem Raummaß tatsächlich enthalten ist. 
Das Derbmaß betraut bei Reisig 13 bis 50 v. H.. 
bei Knüppeln 50—55 v. H., bei Scheitholz 70—80 
v. H. K iuft man also einen Raummeter Scheit­
holz, so hat man in Wirklichkeit keinen vollen 
Raummeter davon, sondern nur das Derbmaß, 
d. h. 0,7—0,8 Raummeter an Holz. Das übrige 
kommt aus die zwischen den Holzstößen befindliche 
Luft.

Welche Holzsorten man einkauft, ist im 
allgemeinen ganz glelchzOtig, denn abgesehen von 
der Feuchtigkeit ist der Heizwert aller heimischen 
Hölzer so ziemlich der gleiche. E s kommt eben, 
wie erwähnt, darauf an. daß man kein zu frisch 
gefälltes, kein z« feucktes Holz e> wirbt. Harte 
Hölzer sAhorn, Weißbuche, Erle, Eicke, Rotauche) 
lassen sich schwerer sägen und Neinmachen als 
weiche, zu denen vor allem die Nadelhölzer, die 
Erle, die Birke und die Pappel gehören. Wer 
sich die Müde des Kkeinmachens sparen will. der 
verlange bei Bestellungen stets „osenferliges" 
Holz. R.

Zeitschriften» nnö Vücherschau.
G e o r g  W e g e n e r .  Der Wal l  von Eisen und 

Feuer. Zweiter T eil: C h am p a gn e-B erd u n -S om m e. 
160 Seiten mit 32 Abbildungen. Leipzig I F . A. Brock­
hans. 1 A 7 . Geh. 1 Mk. — D as deutsche Buch vom 
großen Krieg wurde von berufener Seite der erste Teil 
dieses Werkes genannt. D er soeben erscheinende zweite 
tritt ihm würdig an die Seite. Er umfaßt die kriegerischen 
Ereignisse vom Som m er Id lS  bis ungefähr Ende 1916. 
Die Kämpfe in der Champagne im Herbst M 6 ,  unser 
Angriff aus Verdun und die Schlacht an der Som m e im 
Som m er 1916 bilden die drei gewaltigen Höhepunkte, die 
sich durch des Verfassers packende Gestaltungskraft und 
glänzende Schilderungsknnst zu einem einheitlichen Kriegs- 
drama zusammenschließen. Jeder Aft dieses erschütternden 
D ram as ist reich an köstlichen Episoden ernster und ver­
söhnender Art, an farbensvrühenden Bildern aus dem 
reizvollen landschaftlichen M ilieu der besetzten Gebiete, an 
stimmungsyolley Richtpunkten im Gedenken der Heimat 
und der nie untergehenden Welt der Kunst und Schönheit 
und an hinreißenden, Pathos, das unS immer wieder mit 
dankbarer Ehrfurcht vor den Heldentaten unserer Krieger 
im Westen durchglüht. „Gegen die Ungerechtigkeit der 
Welt können wir ebensowenig an, wie gegen ihre Lügen", 
mit diesen Worten schließt Wegener das letzte Kapitel 
seines Bücke-; „wir wollen uns aber wenigstens selbst 
dessen bewußt lein, w as deutsche VegeisterungSkrast zustande 
bringt. W ir sind es den Männern hier draußen schuldig, 
daß wir wissen, w as sie tun!" Keiner größeren und 
schöneren Ausgaben kann auch dieses Buch Wegener- 
dienen —  den beispiellosen Leistungen des deutschen Heeres 
gerecht zu werden, ist s e i n  „KnegSzieL", und die- Ziel 
werden die zahlreichen Freunde und Bewunderer, die der 
erste Band diese- Werks bereit- gesunden hat, freudig -n  
erreichen helfe«.

Gesundheitspflege.
Kalt« Fütz« find während des W inters ei» sehr 

verbreitetes Übel und be ugen den geistig Arbei­
t e t e n  nur zu oft zur Verzweiflung. Di« Erhöhung 
der Temperatur des Zimmers M ft nicht dagegen, 
ebensowenig wärmer« Fußbekleidung, wr« dick« 
Strümpfe, Filzschuhe ulfw., man muß vielmehr 
suche», in den Beinen und Füßen den Mangel, 
hasten Blutumlaaf wieder herzustellen. E» kann 
am besten durch Bewegung gesch Heu. Ein belieb­
tes M ittel ist. sich langsam auf d e Fußspitzen zu 
erheben, längere Zeit a»f den Fußspitz n zu gehen, 
wiederholt Kniebeuge zu machen; alle diese Übun­
gen müssen aber ziemlich lange fortg fetzt werden. 
Ost hilft auch wiederholtes Wechseln der Strümpfe 
Sehr gut wirken ferner wechselroarme Bäd.r, in­
dem man die Füße etwa ein« Viertelstunde ab­
wechselnd je 3 Minuten in heiß s und kaltes Was­
ser M t .  Es w'rd dadurch eine viel gründlicher« 
Durchblutung der Haut hervor gsrufen als nach 
einfachen heißen Bädern oder Abreibungen: zu­
letzt mutz stets das kalte Wasstr benutzt werden. 
Kalte FugLäde-r allein verfehlen oft ihren Zweck. 
Natürlich darf man weder «nge» noch feuchtes

Schuhwerk krage«, auch keims. das die Last zu sehr 
vom Fuße absperrt. Ganz schädlich ist es. mit 
kalten Füßen zu Bett gehen; dann ist es schon 
besser, eins Wärmeflasch« zu gebrauchen, als sich 
stundenlang frierend und schlaflos im Bett herum­
zuwälzen.

Mannigfaltiges.
s Di «  E c h n e e b e s e i t i g u n g  i n  d e «  

S t r a ß e n  B e r l i n s . )  Der Strahenbahaverkehr 
i« Berlin konnte Donnerstag früh nicht wieder 
aufgenommen werden, da der Schlamm, der all« 
Schienen ausfüllte, über Nacht gefroren war; fast 
das gesamte Personal der Straßenbahn wurde zur 
Beseitigung dieses Hindernisses aufgeboten, und 
im Laufe des Vormittages konnten nach und nach 
einzelne innere Strecken in Betrieb gesetzt werden; 
auf d«n Autzonstrecken gelang das erst am späte« 
Nachmittag. Im  Lauf« des Freitag nachmittags 
waren bereits etwa 2000 Soldaten zur Hilfelei­
stung Lei der Schneebeseitigung in den S traß « ' 
Berlins tätig.

( P h a n t a s i e p r e i s e  d e r  J a g d h u n d e . )  
Bon weidmännischer Seite würd der „Tägl. Rdsch." 
geschrieben: Ei» Bekannter von mir verkaufte im 
vorige» Herbst eine acht Monate alte, allerdimgs 
sehr hübsch aussehende Hündin, die noch kein« 
Ahnung vom ABT der Gebrauchshundarbeit hatt», 
für Ilyv Mark. Ein Hund, der bei einer Prüfung 
den dritten P re is erhielt, und für de» man früher 
vielleicht 4V0 Mark geboten hätte, bracht« 2SVV 
Mark. Und dieser Tage schrie- mir ei» Freund: 
„Aus T kam eine Anfrage, ob „Treff" zu verkaufen 
sei. Ich antwortete (da ich ihn, wie S ie wissen, 
eigentlich behalte« wollte): „Ja . P re is  40VV 
Mark." Und was geschah? — Bald daraus traf 
eine Drahtrmg ein: „Treff" gekauft. Und Heub» 
liegt das Gold bereits bei mir rm Schrank.

Deutsch« Worte.
I n  seiner Muttersprache ehrt sich jedes Bokk, ist 

der Sprache Schatz ist die Urkunde seiner Bildung»- 
geschickte niedergelegt: ein Volk, das seine eigens 
Sprache verlernt, gibt sein Stimmrecht in d «  
Menschheit auf und ist zur stummen Rolle auf der 
Völkerbühn« verwiesen. I .  L  I a h  «.

Deutsch sei dein Geist, dein Lied, dein Wort, 
Dein Volk, dein Stolz und höchster Hort,
Und deutsch, was droh'« und kommen mag, ' 
Dein Herz bis zu dem letzten Schlag.

F e l i x  D a h « .
Weh dir, wenn Menschen zu verachte»
Du nur gelernt im Selbstbetrachten!

A n a f t a s t u s  S r L » .
Wo wär« je etwas Großes gewonnen ohne 

Gefahren? R e i n h o l d  E e e b e r g .

v e r l in e r  V ö rje .
Die B-ese trat auch zu Beginn der neue« Woche »icht aus 

ihrer Imückhaftung heraus, doch «ar die Grundstimmung i«  
Hinblick auf di- mit der Ukraine erzielte Einig«: -  i«  akge» 
meinen als fest onzuertenn-n. wenngleich sich auch im Verlause 
hin und wieder einige Schwankungen einsteltten. Schiffahrt-» 
otiien. mit Ausnahme von Ho,».t»urg-Amerikaner«. die kräftig 
höher gingen, lagen ei,enso wie chemische Aktien schwächer, wo­
gegen Montan- und Belroleumwerte ihren Kurs and mäßig 
zu erhöhen vermochten. Am Rentenmarttt waren heimische 
Anreihen wenig verändert. österrelchisch.„ngarffch« vermocht« 
noch gutem Einsatz sich -« erholen. Russische Anleihe«. Priors 
töten und Banken wäre», weiter rückgängig.

Notierung der Deviio«.Surie a« der Berti«-» Bärs-
Für telegraphische a. lv Januar

Auszahlungen: Geld Briet 
Holland (169 Fl.) S,8'j, 81S
Danemort (10rr Kronen) ISA , 183
Schweden (100 Kronen) 163 j. lSZft. 
Nmwegen (!09 Lkonen) ltzlff. rvlft. 
Schweiz (!00 Francs) t ! 2 ', 112» < 
Oelterreich-Uligarn lIOY Ar) 6S.8S öd SS 
Bulgarien Leos) 80 80» ,
Konstantin s! s «8.SS 1S.08
Spanien j 1 7'., IIS'-,

a.18 Januar.
Geld
21S»/,
iS2' , 
!S3'l. 
rsr'1. 
N2', 
6SS8 
SO
15.W

N7l-,

«ries.
riö
lvr
l63»k
rsrch
l i N.
L6.6S

U s
II»-,

Willlnfiiindk drr Wkichlkt, -rillt «tzd Ntht.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a «  P e g e l ________

Weichsel bei Tham . .  . .
Zawichost . .  .
Warschau . . .
Chwalowice . . 
Zskoezyn . . .

« r o h , »«I «rsmberg A A S ' 
Netze bei Ezsrnikau . . . .

ri.
19.
7s
19.

I^ö 18.

l.sr
r.os
890
2M

90.
18.

18.
18.

»

1.79
IM
S «r.oa

M eteorologische V eodachtuvge» z« T h o r»
vom 21. Januar, früh 7 

B - r o «  e t e r st a « d: 7Ä mm 
Wasserst and der Weich sei: 1.98 Metsr. 
L «stte«perat»r: 0 Grad üeistug.
W - t t e r :  trocken. Wi n d :  Südoste«.

Bom 90. morgens dis 91. «s gens bSchste Temperat«
4 ittrad Celsius Ntedrigfle d  1 Gsad Celsius.

W e t t e r a N l a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Vr-mörrg.) 

Dorausfichtkiche Wittenmg für Dienstag den 99. Jammer i 
Wattig, teil» aufheiternd. Temperatur wenig geändert.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 9? Januar 1918.

UvarrgeMcke Ktrchr«nemei«de Uradorvitz. Rochw. 8 Uhr 
Schule Kompanie: Vaterländisch« Sichtdildervsrtrgg. Pfar­
rer Anuichek
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u n d  U r g r o ß v a t e r ,  d e r

MiUkkieüriedVegiier
im  s ä s t v o l le n d e te n  8 0 .  L e b e n s ja h r e . -?>' -

D ie s e s  z e ig t  im  N a m e n  d e r  H in t e r b l ie b e n e n  s c h m e rz e r fü l l t  a n  

T h o m  d e n  2 1 .  J a n u a r  1 9 1 8

I L i o l i A r ü  V s g n s r .
D ie  B eerdigung findet Donnerstag den 24. d. M ts . ,  nachmittags 

3 U h r, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. Kirchhofes aus statt.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

F ü r  die Beweise in n ig e r T e iln ah m e und die 
vie len  Kranzspenden beim  Hinscheiden m einer 
lieben F ra u  sage ich h ie rm it A llen  meinen herz­
lichsten Dank.

T h o rn  den 21 . J a n u a r  1918 .

L o r L I  L A o s v v l .

Besondere Danksagung.
Allen Verwandten, Freundinnen und Bekannten für 

das herzliche Beileid bei dem Tode meines einzig guten, 
unvergeßlichen Muttchens sage ich Allen auf diesem 
Wege, besonders Denen von der M ilititr-Pollausgabe  
herzlichen Dank.

Brombergerstratze 72.

" "  ........ Nmlii
zum 1. April l9 t8  gesucht.

Hähers Pvival-Mädchenschule 
N . HVSNtsvkSL'.

Zur Erledigung von BuchführungS 
arbeiten. BScherakschlttk re. empfiehlt 
sich Bücherreoisorin.

Angebote unter 8 .  1 6 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „P re lle ".______

SWsehle M  als HneidM
außer dem Hause Zu ertragen bei

Dentist
Neustadt. Markt 22. ^

Hall. Austern.
Bestellungen zur Kaisers Geburtstags, 

seier erbitte schon jetzt
c r . b r i s o k ,

neben der Post. Telephon S2S.

Gewrffenhaster 
Blattn - Unterricht

gesucht Angeb. m. Preisangabe u. O. 
18 8  an die Gesch. der „Presse" erdeter'

Ir r  das Genossenschaftsregister ist 
bei der Dreschgenossenschaft Scharnan, 
eingetragene Genossenschaft mit un­
beschränkter Haftpflicht in Scharnan 
eingetragen worden:

Die Genossenschaft ist durch Be- 
ichlntz der Generalversammlung vom 
5. Januar 1918 ausgelöst. Liqui­
datoren sind die Besitzer N sx krm- 
8eLrr»n und üvrm uvn Lrttsodko zû  
Scharnan.

Thorn den 14. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht.
I n  der Strafsache gegen den An­

siedler Sermnv» Vattmer in Aschen- 
ort, Kreis Thorn, geboren am 6. De­
zember 1885 in Herford, Kreis Her­
ford, evangelischer Religion, wegen 
HöchstpreiSiiberschreitunghat das kSnigl. 
Schöffengericht in Thorn in der Sitzung 
vom 9. Januar 1918 für Recht er­
kannt:

'.Pet Angeklagte wird wegen Höchst- 
HreiSüberschreitung zu 250 Mark Geld­
strafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 
25 Tagen Geiängnis und zu den 
Kosten des Verfahrens verurteilt.

Das Urteil ist im „Podgorzer An­
zeiger" und in Der Thoruer «Preffe" 
je einmal zu publizieren.

Thorn den 17. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht.

ZiMMrstelgttiW.
Am

ImnnM den «. d. M .,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Herzogsfelde

1 Klavier, 1 Bad 
und K Kaninchen

öffentlich meistbletend versteigern. 
Sammelplatz an der Gastwirtschaft von

Q»TL.
Thorn den 21. Januar ISIS.

N o b l e s ,  Gerichtsvollzieher.

är dauernde Stellung zum sofortigen 
lntritt strcht

L-ibitscheo
G. m. b. H.. Tboru

Tischler
zu Montageardeiten sür 3 bis 4 Wochen 
in Leibitsch sucht

Leibitscher Mühle,
G. m. b. H., Thorn. .

ki« Merseselle
Bergstraße 46wird verlangt.

Tagl. 1 g  g N f zuverdienen. Näh. im
kns 1» Alu Vrosp aod.L.8sdu»,.

Adresftnverlag, Cöln 343. ^  ^

F ür die Selbstversorger des Stadt« und Landkreises Thor« Habs die

Vermahlung -es Getreides
übernommen. Es wird nur Getreide m it vorschriftsmäßiger M ah l­
karte angenommen ..  ̂ __

Lhorner öchlodmWe v .
Telephon 920.

rrxrrrrrrrtxxrrrr rr rrrnrxrnrurrrrrr 
8  Für den Winter empfehlen: A
8 Einlegesohlen,

Unternäh-Filzsohlcn, 
Gummisohle«, 

Sohlenschoner,
Lederfett.

8  L u n b - s  L  L i t b l s r ,  8
Seglerstraße 21.

r r

X

rr

«

-FU

-ttkrrrrrrrrrrrrrrx x  rrrttrrrmrrrrrrrrr
Schlosser.
SchmieSe.
Tischler»
Stellmscher»
kormer

stellt sofort ein

L.vrevitL, V.m.b.S.,
Maschinenfabrik. Thorn.

L r e n n r r
und

v k e n l e u t r
stellt ein

Ziegelei V̂ivbnsvk,
Rudak.

1 Lehrling
sucht Bäckerei mit elektr. Betrieb

H rn n n n . Culmerstr. 18.

kl» Sellerabziellec
sofort gesucht. ^»i«<ri,OHv«KS.

Lindenllraße 38.

Mädchen für alles
gesucht. Bröckenstraße Sj7, 2 Treppen, gesucĥ .

Ammi-Äckitn m!» 
llrikitttWÄIllküMsliini
verlangt Tkoruer Brauhaus.

Kräftiger

K u ts c h e r
zum s'.fortlyen Antrrtt gesucht.

<-eors viQtrick,
K I v x s n t t vr* M t tv k s g s n  k ß s o k f.

Ordentlicher. krSjnger

Arbeits-ursche
kann sich melden.
E . Aombrowrki'sche Buchdruckern»
________Katlari"en,<roße 4.

stellt sofort ein

L .  I r m s r ,
Culmer Chaussee i.

MscheliMserill
gesucht Coppemikusstraße.7. 3. rechts.

Wache Nutze
Answartemadchen

Talstruße 39, 1.

^ I k r e c k  U u i ' A o t k ,
Lt. d. Res. und Bezirks-Offiziex, Rendsburg, K

N I a  N u r K o t k ,  g e b  k t z M e m L u v ,  ß

k r i e g s  g e t r ä n t .  ,  ^
Thorn den 18. Januar 1918. ' ^

S o n n t a g  d e n  1 0 .  F e b r u a r  1 9 1 8 ,  a b d s .  ? l / Z  U h r  -

K o n r e r t
z u m  h e f t e n  d e r  K r i e g s b l i n d e n  u n d  d e s  

M M a r - F r a u e n v e r e i n s .
P r o  L e k t o r a t :  Ih re  Exzellenz F rau  Generalleutnant 

R88ob, Frau Generalmajor T'. Oressorv und Frau  
Divisionspfarrer Aupiior. .

j r e u t z  v .  L r t z i r v 6 r k t z r K  ( V i o l i n e ) .  

L l l s i r  k i t z W r  ( A l l ) .
A m  K la v ie r : V r .  L u m m lM r .

Grntrrttskarten zu Mk. 4,— , 8.—, 2.— . Sihvlah, 
Stehplatz 1 Mk., in  der Buchhandlung k a lte r  ltLwdveK- 
Wabsthstratze. /

v M - M W e i i ! .  M M  z.
. Bon Dienstag bis Donnerstag:

Der MeineidÄauer.
Fümlängs :so» Meter. W iener Knustfilm. 

M r t w i r k s n b e :
Mathias Ferner. KreuZWegkLner . H Benke.
Tresenz dessen To.bter . . . . Gcete Lunp. .
Fi-auz. dessen Sohn . . . « . . Herm. Romberg. k. k. Hoffchrrusp. 
Andreas Höllner . . . . . . .  Karl Baumaarteu, k. k. Hofburg.

' schauspleler.
Vurgerlies . . . . » . . . Viktoria Pohl.Meiser, Mitglied

des Büraeitheaters.
Bürger Vroni. Tochter . . .  « ° Marc:. Neff/ Hoffchauspieterm. 
Deren K.nder: Brom . . . . Marg. Tharnann. v. d. Boiksth.

. Jacob . . . . .  Dr. Ferdinand. Hoffchäuspielcr.

Mrletz. der Wmderasie. N L L
iiicrt von .F«»s HauptsoNe

S S "  Neueste Krisgswoche « u r  und Einlagen.
B o n  F re ita g  den 28. d . M ts . :

Ae Im WNeii lkdcii. WiilWz SMletel.
Hauptrolle: L t t e u  i r L « I , te ^ .

^  Mittwoch, 23. Fanuak,
«rberrdDö !« U h r :

lastr. » Kgl, w l.

S t M W e i i M

Morgerr. Dieustag. 7 « U h«:
vss vreimMrwaur.

Dormerstag, 24. Jam m r. 7- < U h r:
Einmaliges Gastspiel der königl Hof- 
schsuspislerm Frau 8 « r« ;» s  L ö rv s r ^  

Außer Abonnement!
Erböhre Preise! I

öeaaa Lavier.
Der Vorverkauf beginnt Dienstag, 1S Uhr 

vormittags, an der Theaterkaffe.
F re itag  den 28. Fm m ar, 7  ̂U h r :

vie llsnlqiti üer Lutt.

» « S U e
!..IleWSltk!W'1

Coppernikusstr. 2S. Tel. S2S.

»d l«. ». M«.!
IMk

! -  WMWnizrmm. 
^ ikI.öM kmitdm.

Vortraqskirnstlerin.

M . skillir W « ,
die bildschöne Soubrette.

Illimms tzriW,
akrob. Exzsntrie.

hkkk ttlm blz,
er hier so beliebte u überall 

mit großem Beifall auf­
genommene Meldereiter 

prolongiert k! pro-ongi'-^r! k i

-Gesücht. wird Lon sofort mr ein 
Offizrörskasmo eine tüchtige, ersahrerre

Bttchhaltenn.
BÄmrrbunyM uwer- Mrlsgurch von 

ZevtznWn und Gshaltsanspriichen unter

8 .  Schuhfabrik.

B
für Thom, beider Sprachen mächtig, 
evtl Kriegerftau in selbständige Position 
(kleine Kautiok erforderlich) sofort gesucht.

Angebote unter 198 an die Ge- 
schaftssteNe der.Presse-

ine Ptttzarbeitevin, 
sowie Lehrmädchen

L t .  8 » I « i n o n  Z r .' E

zu LülsngLngen u. leichien Kontorarbeltm 
gesucht. iÜ n n tL «  L  k k S tt lv i* .
<-)um 1. oder 15. Februar ktuberiiebes.

Angsbüte^ unter WV 181 an die Ge- 
schäftsstelle der..Presse-. 

M n g E -ta u re re s  ' '

Zienstmlidchen
oder tüchtige Aufwartung sofort gesucht.

 ̂ . Pqrkstraße 18. parterre, links

SliiiWr AeWWe»
gesucht Frau N n n Ä t ,  Pastorstr. 2.

Auswärterin
für die Vormittage gesucht.

Waldstraße 25, 2 Treppen, rechts

Answärterin s«fsrt Sksiliht.
Drvgenhandlmtg.

zu.kaufe,-, gesucht.
Angebote unter N .  1 8 7  an dke Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Formet«!
für V io ttn^zu kaufen gesucht. Angebote 
mit Preisangabe unter 8 .  1S7 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Laden
mit kleiner Wohnung, auch als Wohnung 
geeignet, vom 1. April 1918 zu ver­
mieten. Bergstraße 4«.

Seglerjtraße 23 ist die n.

8 NMll M  zilWf
ffw 389 Mark und in der 1. Vttitze

-

zwei Aimmrr
Ä s N O N n ie  um» 1.'« zu v-rmisten.

Wohnung
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm« 
wafferheizung Bromve^gerslraße r0. 2 
Etage, von sofort zu vermieten.

Baugeschäst,
Thorn, Bronchergersiraße. 29.

3 Zimmer-Wohnung
uüd Zubehör vom I. A p ril!IS l3  zu ver- 
^ . S»uMraße SS. por«.. links.

W i M  mVliette Zimmer
von sofort zu verm. Elisabethstr. 2

Welch ehrenhafter Mensch leiht einer 
Frau bis A p ril 6 0 - 7 0  M k . zu sehr 
nötigem Zweck.

Angebote unter v .  17 8  an die Ge­
schäftsstelle der .Presse"

Landwirt
und Geschäftsmann,

26,Jahre aft. mft größerem Vermöaen. 
wünscht Dame (Witwe nicht ausgeschloffen) 
zwecks. Heirat kennen zu lenren.

Angebote mit B ild  und Vermögens- 
angabe unter 8  I SA an die. Ge- 
ichastsNelle d e r .P resse".

v « p j« n S g v
W M ßp der am t7 r i8, abends im 
Kaff-e „Kronprinz" sein Extrakoppel mir 
Seuengewehr gegen ein anderes ver­
tauscht hat. ist erkannt, wenn auch nicht 
namentlich und wird ersucht, dasselbe am 
BüfelL einzutauschen.

erhält Derjenige, der m ir den in 
der Nacht vom 6. zum 7. Januar 
gestohlenen dreijährigenzestohlenen dreriayngen

hellbraunen Wallach
n it Stern und 4 weihen Fessel 

It. V or Ankauf w ird g<

M s v  M e .  W K « .
Auf dem Wegs vom Attg^st. Markt 

bis Culmer Ehauffee, tp
von einer Kriegsrfrau em

Portemonnaie
mit Inhalt nnd Unterstützuttgstchein ver­
loren worden. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dasselbe gegen Belohnung 
Cnlmer Chaussee 81 abzugeben.

Braune Handtasche
mit ea. 25 Mk. Inha lt am Sonnabend 
nnchm. von Ecke Gerbersir, bis Altstädt. 
Markt von armem Mädchen verloren. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe 
gegen Belohnung in, der Geschäftsstelle 
der . Prelle" abzugeben

L reihlge Bernsteinkette verloren 
von Schitterstraße bis Theaser. 

A^zugeven Hchillersir. 6. 1.

Sin Portemonnaie
mit Inha lt und Ausweis Culmervorstadt 
gejundsn. Adzuh. Araberstr. Z, 2 L rp .,l.

^HkkkII«?il!»M
Komiker.

^  M m  § M « !W S  l  A h r,

W  m W W ß W .  W
V » Die Direktion, l t

Metropol- 
Theater.

« 7  Frisdrichstroke 7. ^

Der Saal ist out geheizt.
Van Dienstag b is  Dsrnrsrsta-'

tags. von 3 .- !0  M r  geöffnet:

Um eine 
M illion
Abenteuer in 3 Akten, 

verfaßt von Z?ks1.
P e r f o n - e n : Delia . Ehstcr

Carena. Eduard Day . . Bruno 
Eichgrun. vom kl. Theater Berlin. 
Bankier P^tersen . . Carl He- 
nigius. Dann: der 1. Gchisfe 
des Detektiv Brown . . Oskar 
Felix. Jack. der 2. Gehilfe . . 
Adolf Wenter.

ß  U M  H c k W  
N k k l W U ! .

Hauptrolle R lsS itn , und
» e r d e s t

I l i lM l.
Von Freitag den 25. ab :

Leidenvolle 
Liebe.

Am 1l. d. M ts. tst mein schwarz-
grauer junger

Hofhund
abbanden gekommen. Mederbrmger er- 
h«t Belohnung
______ Fsvkiemer. spritz Renterftr. 10.

Täglicher ttalender.

ISIS

>Z Z  Z j Z
Januar
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tzrersn -vsttes Blatt.



Kr„ U . Thorn. Diensrag HM 22° Januar l9!8. 36. ZahA

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

111. Sitzung, 19. Januar, 11 Uhr.
Am Ministertische: Dr. Friedberg, Drews,

AergL. Sydow, Spähn, Eisenhardt-Rothe, von 
Brertenbach^

Präsident Graf S  ch w e r in  - Lö w itz macht 
dem Hause M itteilung von dem Tode des Abg. 
K u n tze  lkonl.).

Die erste Sestmtz des HavshM splans.
..Eisenbahnminister v o n  B r e i t e n d e r  ch be­

gründete die Erhöhung der Personen- und Güt:?- 
die sich notwendig gemacht habe durch die 

Steigerung der Ausgaben um 40 v. H., während

— ...........- (kons.) begrüßte danach die
Rede des neuen FinanM inisters als ein Bekennt- 
nrs der Regierung zu preußischer Kraft und deut­
schem Siegeswillen. Die Größe Preußens habe 
rnrmer auf seinem Heere und seinem Finanzwesen 
aeruht. Zu wünischen sei, daß bei den Friedsns- 
r>erhandlangen Preußen besonders Einfluß aus- 
ude, weil es in erster Linie am Osten interessiert 
sei. Vorkommnisse wie die 1914-15 in Ostpreußen 
durften sich nicht wiederholen. (Lebh. Züstrm- 
mung.) Redner erkannte dann die durch den Krieg 
Kart in Anspruch genom.neuen Leistungen der 
^lZenbahn an, bemerkte aber, daß ein Teil der 
VerkehrsnoL daraus zurückzuführen sei, daß viele

mugte für geregelte Anschlüsse gesorgt werden, 
Martere Überwachung zur Verhütung der Eisen- 
vahndieLstöhle sei erforderlich. Die Quelle der 
direkten Steuern müsse der: Bundesstaaten un- 
oedingt erhalten werden. Wie sich die Finanzen 
des Staates und der Gemeinden gestalten würden,

urcht abzusehen. Redner bedauerte, daß vielfack 
^en ministeriellen Anordnungen nicht Folge ge­
berstet worden wäre, kleinen Leuten Waldstreu ab­
g e b e n . Zu begrüßen sei die Einstellung von M it­
teln für dio Säuglingsfürsorgs. (Beifall.)

Abg. Dr. S c h m e d d i n g  (Ztr.) gab seiner 
Genugtuung über die günstige Finanzentwicklung 
Ausdruck und dankte de.m Finanz minister, daß er 

Eingriffen des Reiches in die direkten Steuer-- 
^E ahm en der S taaten widersetzen wolle. (Bei­
fall rechts und im Zentrum.)

Abg. Dr. R ö c h l i n g  (NatlZ dankte dem 
MnanMinister für die Erklärung, daß die Finan­
zen des S taates trotz des Krieges fest gegründet 
allen Wechselfällen gegenüberstanden'. Die Eisen- 
aahn-Tariferhöhungsvorschläge bedürften koch ge­
nauerer Nachprüfung. Die Einkommensteuer müsse 
unter allen Umständen den Bundesstaaten ver- 
aleiben. Eine Ausdehnung der Erbschaftssteuer 
galten seine Freunde nicht nur gerecht, sondern 
auch für ein Kontrollnrittel der Einkommens- 
^ rlara tion . Wenn von den Feinden keine Ent- 
Mudigung gefordert werden sollte, dürfte man im 
Deutschland kaum ohne Vrrmögenskonfiskation 
a'us-lowmen. (Zustimmung.) Die Zentralisation 
^er Kriegswirtschaft muffe sobald als möglich auf­
boren. Dank unserer Zollpolitik habe Deutsch­
lands wirtschaftliche Kraft sich als überlegen er- 
wwjen. (Beifall.)
. Abg. Dr. M e h r i n g  (U.-Soz.) bemängelte 

nationalistische und imperialistische Mrer- 
^Ebung über andere Völker.

Abg. Dr. Freiherr v. Z e b litz  (ftk.) gab der 
AUfrnung Ausdruck, daß der komm-ende Friede 
Deutschland einen vollem Ausgleich bringen werde, 

dre Opfer an Gut und Blut, die es gebracht 
A H M  zurückgewiesen werden müsse die vol- 

ursche Forderung, daß die preußisch-polnischen Be- 
Drehungen unter internationale Kontrolle gestellt 
werden müßten, das kommende Wahlrecht müsse 

deutschem Minderheiten in den Ostprsvinzen 
M e  Garantien geben. Unerläßlich sei, für die 
<>eamten und Lehrer ausreichend durch Teuerunas- 

zu sorgen. Betont müsse werden, daß 
-lleichs- und Heeresleitung sich jetzt frei fühlten 
^7^, E e n  Brndungen der Reichstagsentschlietzung 
und der Antwort auf die Papstnote. Eine Ber- 

und etwa 20 v. H. würde das 
uitchen "  ̂ nach dem Kriege blutleer
n<.»^'a^d-inister Dr. H s r g t  wand-ke sich gegen 
A ,.,Abg-..M ehring. Wenn unsere Zustände so 

"^^5 waren, wie der Genannte sie geschildert, 
sann lebten wir ja in traurigen Verhältnissen, 
vor Es liege nicht der geringste Grund

ba"«e zu sem. sondern wir können stolz sein 
wir geleistet haben, auf unser 

ieÄ  Erfolge unserer Waffen beweisen
l^e'iwolmst" ^ "  Armee hoher moralischer Wert

noch Abg. L a s s e t  (fortschr.j für 
S«i^«,^Ewrcklung der Polen unter gleichzeitiger 
^ u n g  DeuHlhkands im Osten eingetreten war, 
Montag Haus die We,iterberatung auf

Die prelle.
(Zweite; 8!ait.s

Politisch« Tagerschan.
Der Wechsel im ZivNadknett.

lick, und S taatsanzeiger" wird amt-
NG b-„,nntgegeben. daß der Kaiser den Gehe,-

ys'^Uchen Hausordens von Hohenzollern seinem 
^ - c h - n  .gemäß von seinem Amte entbundn  
uns E  jc-nem Nachfolger den Obe,-Präsidenten 
K o s , " 9  unter Ernennung zum Wirklichen
? a n n 1 ^ m t ^  "ü t dem Pr°di?at Exzellenz sr-

Ich habe zu Meinem herzlichen Bedauern 
aus Ih rem  Schreiben vom 18. d. M . ersehen 
müssen, daß I h r  derzeitiger Gesundheitszu­
stand Ihnen  die Fortführung Ih re s  schwierigen 
Amtes als Chef M eines Zivilkabinetts nicht 
länger gestattet. Durch Meinen anderweitigen 
Erlaß vom heutigen Tage habe Ich deshalb 
in Gnaden Ih rem  Gesuche um Enthebung von 
Ih rem  Amte als Mein Geheimer Kabinettsrat 
und Chef des Zivilkabinetts unter Versetzung 
in den Ruhestand mit der gesetzlichen Pension 
entsprochen, behalte M ir aber vor, S ie  im 
S taatsd ienste wieder zu verwenden, sobald 
I h r  Gesundheitszustand dirs zuläßt, und hoffe 
zuversichtlich, daß S ie  M ir hierüber bald eine 
erfreuliche Meldung werden erstatten können.

S ie  haben M ir in Ih re r  bisherigen ar­
beitsreichen Stellung fast 10 Jah re  treu und 
rechtschaffen — mit immer bewährtem R ate 
und mit selbstloser Aufopferung — in mancher 
schweren Zeit, in Krieg und Frieden, zur 
Seite gestanden. I h r  auf allen zuständigen 
Gebieten zuverlässiges Urteil, Ih re  reichen Cr- 
sahrimgen in Regiemngs- und Verwaltungs­
angelegenheiten und I h r  hohes Verständnis 
für Kunst und Wissenschaft sind für mich von 
allergrößtem W ert gewesen. All dieses werde 
Ich nicht vergessen, sondern in gnädiger E r­
innerung behaltest; es ist daher ein warmer 
und herzlicher Dank, den Ich Ih n en  heute 
ausspreche. Zum Zeichen Meiner gnädigen 
Wohlgeneigtheit verleihe Ich Ihnen , der, S ie  
M ir als Freund und Meinem Hause als B e­
rater besonders nahe gestanden haben, das 
beifolgende Großkomtmkreuz M eines könig­
lichen H ausordeiP von Hohenzollern mit 
Schwertern am Ringe.

I h r  aüzeitig dankbarer König
gez. Wilhelm K.

Die psMschs D ebatte im Harrptausschrrtz 
des Reichstages

wird nach einer Vereinbarung zwischen der 
Reichsleitung und den Parteiführern nunmehr 
voraussichtlich am »Donnerstag ihren Anfang 
nehmen. Wahrscheinlich wird schon an diesem 
Tage der Reichskanzler Graf Hertling die ange­
kündigte große Rede halten. Staatssekretär von 
Kühlmann, der gleich seinem österreichischen Kolle­
gen Grafen Czernin, die Abreise Trotzkis nach 
Petersburg auch seinerseits zu einem Besuche in 
die Heimat benutzt, trifft heute Abend in Berlin 
ein.

Ein neues Gemeinde-Wahlrecht in Preußen.
Der Vizepräsident des preußischen S ta a ts ­

ministeriums Dr. Friedberg und der Minister des 
In n e rn  Dr. Drews haben bereits im Wahl- 
rechtsaussch»sse erklärt, daß nach der Erledigung 
der Wahirecktsvorlage auch an eine Reform des 
Gemeinbswohlrechts herangegangen werden wird. 
Wie der „N. G . C." mitgeteilt wird, soll eine 
entsprechende Vorlage zwar nicht sofort nach dem 
Kriege dem neuen Landtag zugehen, man kann 
aber damit rechnen, daß sie in absehbarer Zeit 
eingebracht werden wird. Dein Vernehmen nach 
wird sie in erster Linie das geheime W ahlrecht 
auch für S tad t- und Landgemeinden bringen. 
Ferner ist ein abgestuftes W ahlrecht vorgesehen, 
das gewisse Rücksichten aus den Besitz nimmt. 
Auch die Seßhaftigkeit wird besondere Berück­
sichtigung finden. D as HaupLbesitzprivilrg soll 
nicht beseitigt, aber stark beschränkt werden. 
Schließlich dürfte die Selbstverwaltung au? ein­
zelnen Gebieten eine Erweiterung erfahren.

Vereinheitlichung
in der preußischen Eefangnisverwaltung.
Der Dualismus in der preußischen Gefang- 

nisverwaltung wird nunmehr in kurzem beseitigt 
werden. Wie der „Nordd. Allg. Z tg." von zu­
ständiger Stelle mitgeteilt wird, ist auf Antrag 
des Staatsm inisterium s durch einen königlichen 
Erlaß vom 14. Dezember v. I .  genehmigt wor­
den, daß Die jetzt noch dem Ministerium unter­
stellten Zuchthäuser und die Gefängnisse auf die 
Justizverwaltung, die bisher schon den größten 
Teil der Gefängnisse verwaltete, übergehen. Die 
Leitung des gesamten Strafoollzugswssens mit 
Ausnahme der Polizeigefängnisse wird also in 
Zukunft in der Hand der Justizverwaltung lie­
gen. Da die mit diesem Übergang zusammen­
hängenden Etatsverschiebungen bereits im E nt­
wurf des S taatshaushalts für 1918 berücksichtigt 
sind, kann damit gerechnet werden, daß die 
Durchführung der Organisationsveränderung schon 
bald erfolgen wird.
Das Anwachsen der Deutschen vaterlandspartsk.

Großadmiral v o n  T i r p i s t  eröffnete am 
Sonntag in B e r l i n  eine große Versammlung 
der Vaterlandspartei mit einer Ansprache, in der 
er mit Genugtuung auf das ständige Anwachsen 
der Organisation hinwies.

Die Dresdener Hochschulprofssssren 
an den Reichskanzler.

43 Professoren der Technischen Hochschule in 
Dresden sandten an den Kanzler folgendes Tsle- 
o ram n i: W ir vertrauen auf Euerer Exzellenz 
W ort. baß eine Verhandlung mit M ännern von 
der Gesinnung eines Lloyd George ausgeschlossen 
ist. W ir vertrauen darauf, daß Hindenburgs

und Ludendorffs W ort bei jeder Friedensver­
handlung maßgebend für die Sicherung der 
deutschen Grenzen sein wird.

Die italienischen Sozialiftsn.
Aus den Besprechungen des „Avant!" über 

eine aus einer sozialistischen Versammlung ange­
nommene Tagesordnung geht hervor, daß die 
inaximalistische Richtung der sozialistischen Partei 
in der Minderheit geblieben ist. Ih re  Vorschläge 
u. a. auf Einbringung einer Fnsdensentschkießung 
der Kammer und sofortige Einberufung des 
Parlam ents wurden abgelehnt.

Festnahme des Generals Sarrail?
Wie die Cxpreß-Korrespoiidcnz erfährt, ver­

lautet in den Wandelgangen des französischen 
Senats, daß die Verhaftung des Generals S ar- 
rai! wegen'seiner Beziehung zu Caillaux bevor­
stehe. Eine Andeutung, daß- S arra il in eine 
„Affäre" verwickelt setz Hot der bulgarische Ge­
sandte in Bern einem Vertreter des „Berner 
Bund" gegenüber gemacht.

Der Mörder Jau r-s .
Wie aus P a r is  gemeldet wird, wurde die 

Aburteilung des M örders Iaurtzs' von neuem 
auf die nächste Schwurgsrlchtssitzung verschoben. 
Um die Form  zu wahren, wird D i l l a i n  von 
einer nsuen Ärztekommission wieder einmal auf 
seinen Geisteszustand untersucht werden. Ia u re s  
wurde bekanntlich von Dillain auf offener S traße 
am 1. August 1914 erschossen. Seit diesem 
Tage sitzt er in Untersuchungshaft, ohne daß 
man ihn vor ein Gericht stellt. Der Grund 
Legt aus der H a n d : Villain vollbrachte seine 
T a t im Auftrag der damaligen französischen R e­
gierung, die natürlich, um die Form  zu wahren, 
den M örder festnehmen mußte, aber Angst hatte, 
ihn vor Gericht zu stellen, weil sie fürchten muß, 
schwer belastet z» werden.

Lloyd George redet wieder.
Bei der Beratung der Delegierten der Trade 

Antons, die in L  o n d o n am Freitag abgehal­
ten wurde, um die Vorschläge der Regierung in 
der F rage der Trnppenbestände zu prüfen, hielt 
L l o y d  G e o r g e  eine Rede an die Kongreß­
teilnehmer. Der Premierminister führte mit Be­
zug auf die Knegsziele folgendes a u s : Die 
Alternative, vor der wir stehen, ist folgende: 
Um die nötigen Mannschaften zu erhalten, gibt 
es kein anderes M ittel, als die Grenze Zss n M - 
Lärpsiichtlgen A lters auf 58 Zehre zu erhöhen, 
wie dies bereits in Österreich geschehen ist, oder 
die Verwundeten immer wieder in die Feuerlücke 
zu schicken. Wenn wir nicht imstande sind, die 
deutsche Armee zu besiegen, wird es nicht mög­
lich sein, die durchaus vernünftigen und gemäßig­
ten (!) Friedensbsdingungen durchzusetzen, die 
kürzlich neu den Trade Unions verkündigt w ur­
den. Wenn die Entente, fuhr Lloyd George 
fort, nicht imstande ist, den heutigen Machthabern 
in Deutschland die Spitze zu bieten, so werden 
diese morgen die ganze W elt beherrschen. Die 
englische und französische, überhaupt die euro­
päische Demokratie wird der Gnade einer grau­
samen Mititärautokratie ausgeliefert sein, wie sie 
die W elt nur je gesehen hat. Die Deutschen 
werden Belgien niemals räumen, wenn sie nicht 
dazu gezwungen werden. Zum  Schluß erklärte 
der Prem ierm inister: W enn jemand an meiner
Stelle ein ehrenhaftes und annehmbares Mittel 
zu finden imstande ist, um ohne Kampf aus 
diesem Konflikt herauszukommen, so beschwöre ich 
ihn im Namen G attes, mir dieses M ittel zu 
nennen. Meiner Ansicht nach gibt es nur eine 
A lternative: entweder setzen wir den Kamps 
fort oder wir unterliegen.

Neue Ausstande in Spanien.
Aus M adrid wird amtlich gemeldet: I »

B alenria ist infolge plötzlich eingetretener Zwi- 
stigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh­
mern die Tätigkeit der industriellen Betriebe ein­
gestellt würden. Die Kais, Docks und die Eisen­
bahnen in M alaga  liegen vollständig still, Sol- 
datenpairouillen durchziehen die S traßen.

Ferner wird aus A l i c a n t e  amtlich ge­
m eldet: Ein Straßenauflaus veranlaßte die Ar­
beiter znr Niederlegung der Arbeit. Die Menge 
stürmte Läden und Privathäuser. Die G endar­
merie wollte die Menge zerstreuen und machte 
von der Waffe Gebrauch. Drei M änner wurden 
g e t ö t e t  und drei s c h w e r  v e r l e t z t ,  ebenso 
eins F rau . Zwei M änner sind leicht vdrwunder.

MmögebMg
ösr Deutschen vaterlanösyattei.
Krersverein für Thorn S ta d t  mrd Land.
Die bevorstehenden schwerwiegenden Entschei­

dungen. insbesondere die Brest-Litowsker Friedens- 
verhandlungeN) hatten gestern, wie an vielen Orten, 
so auch in Thorn, die Vaterlandspartei auf den 
P lan  gerufen, um den VerzichtftiedensLestrebunaen 
ein Paroli zu bieten durch die Vekenmmg des 
Denkens und Empfindens nicht in der Reichstags­
Mehrheit und im HaupLausschrch, sondern im Volke 
selbst, in allen seinen Schichten und Ständen, sowie 
um unserer Diplomatie hinsichtlich der Vrest-
selbst, in allen seinen 
um unserer Diplom 
LiLowsker Verhandlimgen dadurch das Rückgrat zu 
starken, daß man ihr zeigt, daß die weitaus 
Mehrheit des deutschen Volkes nicht gewi 
sich um die Früchte des Sieges bringen zu lassen. 
Zu diesem Zwecke Latte der Vorstand des Kreis-

vereins für Thorn Stadt und Land auf Sonntag 
M ittag 12 Uhr eine Mitglieder-Versammlung in 
den großen Saal des Artushofs einberufen, zu der 
sich außer den aus Damen und Herren bestehenden 
Mitgliedern eine Anzahl Freunde und Gönner 
der Vaterlandspartei eingesunden hatte.

Der Vorsitzer des Kreisvereins, Herr Reichstags- 
abgeordneter, Iustizrat S c h l e e , eröffnete, die An­
wesenden herzlichst begrüßend, die Versammlrmg^mit 
etwa folgenden Ausführungen: Das neue Jahr 
findet uns zu neuer Arbeit gerüstet, die uns allen 
volle Befriedigung und einen Frieden bringen möge, 
der der ungeheuren Opfer wert ist: Sicherungen in 
Ost und West, die unser Volk braucht, um unab­
hängig dazustehen. Obgleich unsere militärische Lage 
glänzender als je, erleben wir es mit Erstaunen, 
daß unsere diplomatischen Vertreter in Vrest- 
Litowsk nicht die Sprache des Siegers reden, son­
dern sich das Gesetz des Handelns vorschreiben 
lassen. Ein großer Teil unseres Volkes will einen 
Frieden haben, der gegen das Gesetz des Menschen­
rechts verstößt, und das in einer Zeit, in der die 
Humanität nicht am Platze ist. Wollen wir unsere . 
Enkel sicherstellen, dann müssen wir unsere Zukunft '? 
sicherstellen! Richt die restlose Niederwerfung un­
serer Feinde erzielen wir, sondern einen Frieden, 
wert der gebrachten Opfer. Die Furcht, daß die 
Feder verdirbt, was das Schwert errungen, ist nicht 
unbegründet. I n  solchen Zeiten wie heute wendet 
sich der Blick zum Thron, der von steter Sorge für 
das Volk erfüllt ist. Und darum wollen wir heul ' 
dem Kaiser zeigen, daß das Volk in überwältigen'

NA' „ „ . -  . .
kunft des Reiches. Diesen Bestrebungen des Kaisers
werden wir Rechnung tragen, wenn der Wunsch zu 
ihm dringt, sich in dieser entscheidungsschweren 
Stunde uns um ihn zu scharen. Und diese Gefühle 
bringen wir zum Ausdruck, wenn wir einstimmen 
in den Ruf: Se. Majestät der Kaiser, er lebe hoch, 
hoch, hoch!

Nachdem das Kaiserhoch, das unter den Ver­
sammelten ein freudiges Echo gefunden, verklungen 
war, erteilte der Vorsitzer Herrn Oberbürgermeister 
Dr. Ha s s e  das Wort, der in längerer Rede etwa 
folgendes ausführte:

Meine verehrten Damen und Herren! Der 
18. Januar, der Geburtstag des Königreichs 
Preußen, der Tag, an dem vor 47 Jahren das ge­
einte deutsche Reich erstand und im Versailler Schloß 
der deutsche Kaiser proklamiert wurde, hat der 
Deutschen Vaterlandspartei Anlaß gegeben, einen 
Weck- und Mahnruf in alle deutschen Gaue zu 
senden. Jeder deutsche Mann und jede deutsche 
Frau soll in unerschütterlicher Treue zu Kaiser und 
Reich stehen und in zuversichtlichem Vertrauen aus­
harren vis zum endgiltigen Siege über unsere 
Feinde. Deutschlands Glück und Deutschlands Ehre, 
unser Glück und unsere Ehre! I n  den schwersten 
Stunden dieses Weltkrieges hat wohl jeder von uns 
empfunden, daß das Glück des Einzelnen eng zu­
sammenhängt mit der Wohlfahrt des deutschen 
Reiches, daß niemand allein etwas vermag, daß 
jeder steht und fällt mit dem Wohle unseres herr­
lichen deutschen Reiches. Wir haben stolzen Anteil 
genommen an den hervorragenden, gewaltigen Lei­
stungen der braven Truppen zu Lande, zu Wasser 
und in der Luft. Im  Osten der Feind zerschmettert, 
Ita lien  dem Zusammenbruch nahe, im Westen 
weitere Flächen wertvollen Landes ür. unserer Hand 
und der Hungerkrieg, den unsere braven Vettern 
ersonnen, als Waffe gegen die Urheber gewendet, 
so hat Deutschland bewiesen, daß die Natur ihm mir 
Recht seine Vorherrschaftsstellung 'in der Welt ver­
liehen. Die überragenden Gaben des Geistes und 
des Körpers haben die Deutschen zu einem Führer- 
volk der Erde gemacht, und wahr geworden ist das, 
was in trübster Zeit, im Jahre 1808, der alte Vater 
Iahn  geschrieben: „Deutschland ist durch seine
Riesenkräfte von der Natur zu einem großen selb­
ständigen Staate bestimmt; es bedarf keines frem­
den Schutzes, um von der ganzen Welt gefürchtet^ 
und geachtet zu sein. Um zu wissen, was zu tun 
ist, darf es sich nur das große Archiv seiner Erfah­
rungen öffnen lassen." Trotz der großen Siege und 
trotz der gewaltigen Erfolge haben wir aber den­
noch Zeiten voll banger Sorge um unsere Zukunft 
durchgemacht, und nnt Bezug hierauf gilt Vater 
Jahns Wort: Lffnet die Archive des deutschen 
Volkes, dann werdet ihr wissen, was zu tun ist! 
Öffnen wir sie auch jetzt, und uns wird das eine 
Wort entgegengingen, das uns sagt, wo wir Besse­
rung finden. Was war es denn, was Deutschland 
immer wieder um den Preis seiner Tüchtigkeit 
gebracht hat? Das war die deutsche Zwietracht, 
das unseligste aller Volkslaster, das schon unsere 
Vorfahren zugrunde gerichtet und die folgen­
schwersten Ereignisse für das deutsche Volk gezeitigt. 
Auch heute macht sich diese Zwietracht unheilvoll 
bemerkbar: sie droht unser Volk zu zersetzen und 
uns um die Früchte unserer Arbeit zu bringen. Es 
ist daher Pflicht jedes Deutschen, jenes Wort in 
seinem Herzen festzuhalten, das vom Schwerts 
Armins des Befreiers im Teutoöurger Walde in die 
Lande hinausleuchtet: „Deutsche Einheit, meine 
Stärke, — meine Stärke, Deutschlands Macht!" 
Wir wollen danach streben, daß der Geist vom 
1. August 1914 in uns lebendig bleibe, indem wir 
leben „einer für alle, alle für einen, das ganze für 
das Vaterland". Leider bat es unsere Regierung 
nicht verstanden, dieses kostbare Kleinod zu erhalten, 
hat es nicht verstanden, das deutsche Volk vor ein 
großes Ziel zu stellen und es immer wieder darauf 
hinzuweisen, daß es unbesiegbar, wenn es einig ist. 
Hätte sie es verstanden, wären wir heute wahr­
scheinlich schon lange am für uns siegreichen Ende 
des Krieges. Und darum, meine Damen und Herren, 
hat es sich die Deutsche Vaterlandspartei zur Auf­
gabe gestellt, die Einigkeit in unserem Volke zu 
pflegen, seinen Siegeswillen zu stärken, der Regie­
rung einen starken Rückhalt zu geben und sie zu 
überzeugen, daß ein starkes Volk hinter ihr steht, 
das den festen Willen hat, durchzuhaltsn, bis die 
schwierige Zeit überwunden ist. Die Deutsche Vater­
landspartei will dafür sorgen, daß in nationalen 
Fragen keine Parterunterschiede herrschen. Wenn 
sie trotzdem angefeindet wird, so muß ich sagen, daß



es Vielleicht besser gewesen wäre, die Bezekvmmy 
„Partei" fortzulassen und dafür „Bund" zu setzen; 
sonst aber verstehe ich nicht, wie ein Deutscher etwas 
gegen die Betonung des Deutschen und Vaterlän­
dischen haben kann. Im  übrigen kommt es nicht auf 
den Namen, sondern auf den Geist des Verbandes 
an, und der will das Deutschtum zusammenhalten, 
daß es einig und fest hinter dem vchwerte stehe,
bis es das Ziel erreickt. Gerade in den letzten 
schweren Wochen um Weihnachten 1917 hat die 
Deutsche Vaterlandspartei ihre Daseinsberechtigung
erwiesen. Als wir das Ergebnis der Brefter Be­
sprechungen i-n den Blättern lasen, faßten wir uns 
wohl alle an den Kopf und fragten: Wer ist der 
Sieger, der Nüsse oder wir Deutschen? Ist das die 
Frucht unserer Mühen und Arbeit, das der Entgelt 
für die gebrachten Opfer an Gut und Blut und oas 
die Vergeltung für die schrecklichen Geschehnisse in 
Of> und zumteil Westpreußen? Sollen wir solchen 
Forderungen, wie Aufgabe jeder Annexion und Ent­
schädigung, nachgeben gegenüber den Bolschewisten, 
einer Partei, die einen ganz geringen Teil des 
russischen Volkes umfaßt? Ich glaube, es ist das 
Verdienst der Vaterlandspartei, als sich damals ein 
Protest erhob gegen die Anmaßung jener russischen 
Kreise, den Sieger zu spielen und die entscheidenden 
Fragen nach ihrem Willen zu formulieren. 
Wir wissen doch genau, daß die russischen Heere zu ­
sammengebrochen sind, daß 80 Prozent der aus 
Bauern bestehenden Bolschewisten nachhause wollen, 
um an der Landesverteilung teilnehmen zu können, 
Laß eine große Hungersnot bevorsteht und endlich, 
daß die Bolschewisten dem Lande den Frieden ver­
sprachen, was bedeutet, daß sie dem Volke gegen­
über gebunden sind und wir nur fest und energisch 
aufzutreten brauchen, um das durchzuführen, was 
unseres Vaterlandes Wohlfahrt erheischt. Die 
Folge der tapferen Schwertführung unseres Heeres 
ist eine Dreiteilung de^ großen Nussenreiches, das 
nunmehr in die Ukrainer, die Moskowiter und die 
westlichen Randvölker Zerfällt. Wenn die Russen 
angesichts dieser Veränderung innerhalb ihres 
Neichskörpers letzt um einen Waffenstillstand Litten, 
dann ist es selbstverständlich, daß sie zugestehen, die 
Besiegten zu sein. Wir aber können erwarten, daß 
unsere militärische Lage zur Erreichung unserer 
Ziele ausgenutzt wird. Gewiß dürfen wir den 
Frieden ersehnen — auch die Deutsche Vaterlands­
partei wünscht ihn —, doch darf es kein schwäch­
liches Nachgeben, kein Frieden um jeden Preis sein. 
Wir können aus der Geschichte Rußlands lernen, 
daß wir durch Nachgeben und artiges Benehmen 
als Nachbar die Freundschaft Rußlands nicht er­
warben. Denken wir doch an den japanischen Krieg
Rußland hat es uns nicht gedankt, daß wir ihm 
nicht in den Rücken fielen und ihm zu einem guten 

rieben verhaften; es hat sich im Gegenteil mit
k.einem Besieger verbunden. Dennoch aber wollen

rvkr Rußland bis BLndirishand reichen zur Be­
freiung vom englischen Hoch, wollen mit der Ukraine 
zusammengehen und feste wirtschaftliche Beziehun­
gen anknüpfen, damit sie, die Kornkammer Ruß­
lands, sich lebens- und Lriebkräftig entwickeln kann. 
Und die westlichen Randvölker, von jeher den 
Stempel deutscher Kultur und Sitte tragend, wollen 
wir weiter den Segnungen des westeuropäischen 
Einflusses zugänglich machen. Aber ebensowenig 
wie es am Platze ist, sich Rußland gegenüber um 
den Preis eines sofortigen Friedens nachgiebig zu 

' en, ist es angebracht, mit England in schwäch
lichem Tone zu verhandeln. Wer anders denkt, 
der vertritt die deutsche Sache nicht. (Sehr richtig!)
Selbstverständlich hat auch die Deutsche Vaterlands-

glauben, daß die Not mit einem Friedensschluß 
zwischen England und Deutschland beendet sein wird. 
Im  Gegenteil, wenn wir einen faulen Frieden 
schließen, dann erst wird uns die Kehle zugedrückt, 
dann erst wird die Not vergrößert und verlängert. 
Daß mit England nicht zu verhandeln ist, zeigen die 
Reden Lloyd Georges und des braven Wilson: auf 
solche Ansinnen und ausgezeichnete „Ratschläge 
kann nur unser Schwert antworten. Wir haben 
nicht nötig, trübe in die Zukunft zu blicken, wenn 
wir uns die Leistungen unserer U-Boote vergegen­
wärtigen, wenn wir weiter die Steuerlasten be­
trachten, die auf dem englischen Volke ruhen 
(60 Prozent Einkommensteuer und 80 Prozent 
Kriegsgewinnsteuer). M ir können darauf bauen, 
daß wir England niederzwingen, und haben gar- 

 ̂ den
allen

aufzugreifen, sondern 
können ruhig und voll Bedacht die uns gemachten 
Vorschlage prüfen. Zum Schluß soll nicht uner­
wähnt bleiben Wilsons unverschämterrveise gestellte 
Frage, in wessen Namen die deutschen Unterhändler 
in Vrest-Litowsk sprächen, ob im Namen der Reichs- 
tagsmehrheit oder der M ilitärpartei. Wilson weiß 
ganz genau, daß nach unserer Verfassung der Kaiser 
das Recht hat, Krieg zu führen und Frieden zu 
schließen, und seine Frage stellt sich demnach allzu 
durchsichtig als ein neuer Versuch dar, Zwietracht 
zu säen und das deutsche Volk gegen die Regierung 
aufzuhetzen. Und da meine ich, können wir nichts 
besseres tun, als uns hinter unsern Kaiser und unser 
Hohenzollernhaus, das unsere herrliche Armee ge­
schaffen hat, zu stellen, im Vertrauen auf das 
deutsche Schwert, das unser deutsches Reich gegrün­
det. und im vertrauensvollen Ausblick zu den beiden 
Männern, die das ganze deutsche Volk kennt: Hin- 
denburg und Ludendorff. Dieses Doppelgestirn 
deutschen Geistes; deutscher Kraft und deutschen Ver­
trauens ist uns das Unterpfand, daß der Krieg zu 
einem glücklichen Ende kommen wird; wir können

nur wünschen, daß diese weitblickenden Männer mit 
ihrem R at unseren Diplomaten zur Seite stehen, 
dann haben wir das Vertrauen, daß dieser Krieg 
durch einen deutschen Frieden beendet wird. Ich 
weiß meine Arts^"" 
als mit einem L 
deutschen Wesens.

Hierauf nahm der V o r s i t z e r  Veranlassung, 
dem Redner für seinen gehaltvollen Vortrag den 
Dank der Versammlung auszusprechen, ruck empfahl, 
um der Regierung zum Bewußtsein zu bringen. Lag 
unser Volk einen starken deutschen Frieden erhofft, 
die Annahme folgender

Entschließung:
„Wir heute in Thorn versammelten Mitglieder 

des Kreisvereins für Thorn Stadt und Land der 
Deutschen Vaterlandspartei wissen uns eins mit 
der überwältigenden Mehrheit des deutschen Volkes 
in unerschütterlicher Treue zu Kaiser und Reich mrd 
in der Entschlossenheit, auszuharren bis zum end­
lichen Siege Deutschlands über seine Feinde. Ein­
hellig erblicken wir in der Bitte der russischen Macht­
haber um Waffenstillstand und um Friedens­
verhandlungen ihr Eingeständnis, daß Rußland be­
siegt und gezwungen ist, sich unserem Willen zu 
unterwerfen. Von unserer Reichsleitung erwarten 
wir zuversichtlich die volle Ausnutzung dieser Lage 
unter maßgebender Mitwirkung der obersten 
Heeresleitung, der wir unsere Erfolge im Osten 
verdanken. Bieten wir Rußland die Hand zum 
Bündnis, die es auch unter Verzicht auf seine Ost­
seeländer gern ergreifen wird, um das englische 
Joch abzuschütteln. Wir Vater und Mütter, wir 
Frauen, Bruder und Schwestern unserer gefallenen 
und unserer noch rümpfenden Helden sind von dem 
einen Verlangen beseelt, daß ihre Taten und Opfer 
nicht vergeblich sein dürfen. Endgiltig entsagen 
wollen wir allen schwächlichen Anwandlungen einer 
Friedenssehnsucht, die das Ansehen des deutschen 
Namens schädigen und von Freund und Feind als 
Zeichen unserer Erschöpfung gewertet werden, weil 
sie mit unseren Waffen-Erfolgen unvereinbar sind. 
Für den Fortgang des Kampfes im Westen sind 
wir bereit, unser Letztes herzugeben, erwarten des­
halb aber auch von unseren verantwortlichen 
Staatsmännern eine feste Haltung gegenüber jeder 
Versuchung zu Verhandlungen mit England. Nie­
mals kann von ihm unser Z^ich als freiwilliges 
Angebot erwarten, was ihm not tut. Im  Kampfe

mit England und Frankreich gibt es auch für uns, 
wie es unlängst Frankreichs leitender Staatsmann 
aussprach, nur ein einziges Kriegsziel: unseren 
Sieg. Ein Waffenstillstand im Westen, bevor unser 
Heer und unsere Flotte ihre Arbeit getan haben, 
wäre Verrat am Vaterlande; er würde alles bis­
her Errungene infrage stellen und uns um den Er­
trag der blutigsten Opfer des Krieges bringen.

Möge der Geist, der einst auf dem Boden des 
besiegten Frankreich das neue deutsche Reich erstehen 
ließ, auch die bevorstehenden Entscheidungen über 
seine Zukunft leiten!"

Unter lebhaften Beifallskundgebungen wurde 
darauf die Absendung der Entschließung an den 
Reichskanzler einmütig beschlossen. Im  Anschluß 
daran nahm der V o r s i t z e r  nochmals das Wort 
zu folgenden Ausführungen: I n  neuerer Zeit hat 
unter dem deutschen Volke Kleinmut, Zwietracht, 
Abneigung gegen das eigene Volk und Zuneigung 
Zu unseren Feinden Platz gegriffen, die geeignet 
rst, eine gewisse Verwirrung hervorzurufen. Des­
halb tut eine Aufklärung über unsere Ziele, die des 
ganzen deutschen Volkes not. Der Friede, den die 
Reichstagsmeyrheit schließen will, entspricht nicht 
dem Gebot der Stunde. Wir müssen daher in die 
Masse des Volkes den Gedanken einprägen, daß im 
Interesse des Volkes ein deutscher Friede geschlossen 
werden muß. Im  Gegensatz zu dem seit den August«, 
tagen des Jahres 1911 herrschenden Siegeswrlleir 
und der Siegeszuversicht, sie heute in allen Teilen 
des Volkes nicht mehr Zu finden, will die Reichs- 
Lagsmehrheit durch ihre Entschließung vom 19. Ju li

alles, nachdem über eine Million von der Blüte des 
deutschen Volkes gefallen oder dauernd ihre Gesund­
heit verloren haben, nachdem das deutsche Volk 
sich eine Schuldenlast von über hundert Milliarden 
aufgebürdet! Wenn nun dkese Entschließung aus­
gestellt ist und wir unsererseits bemüht sind, unsere 
Ansicht und Absicht offen darzulegen, so weisen wir 
die Bestrebungen unserer Gegner, diese Ansicht und 
ALstcht zu durchkreuzen, entschieden zurück. Wir 
haben das Recht, unsere Bestrebungen zu verbreiten, 
und tun dies, ohne unsere Gegner zu kränken. Jeder 
werbe von Mund Zu Mund, um unserer Vaterlands- 
partei immer wertere Kreise zuzuführen. Anmel-

M it dem Gesang „Deutschland, Deutschland über 
alles" wurde die Versammlung, die einen Mit- 
gliedergewinn von 16 Anwesenden erbracht, gege* 
1 Uhr geschloffen.

Die Goldankaussstelle Thorn,
am Seglertor,

ist Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Auch außerhalb 
dieser Zeit wird Gold und Platin in den EeschKftsstunden 
der Handelskammer gegen Quittung angenommen.

Verkürzung der Monatsmenge 
an Seifenpulver.

Aufgrund der Ausführungsbestimmungen des Reichskanzlers 
vom 10. Januar 1918, Reichs-Gesetzblatt Seite 17, zur Verordnung 
über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen 
Waschmitteln vom 21. Jun i 1917 (Reichs-Gesetzblatt S. 546) sind 
folgende Abänderungen getroffen:

1. Die an eine Person in einem Monat abgegebene Menge 
darf 125 x r Seifenpulver nicht übersteigen.

L Bis auf weiteres darf auf die auf Seifen­
pulver lautenden Abschnitte der Seifenkarte 
nur die Hälfte der darauf verzeichneten Menge 
verausgabt werden.

Die Bestimmungen sind am 14. Januar 1S18 inkrast getreten. 
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Thorn den 17. Jan u ar 1918.
Der M agistrat.

Arbeiter und Arbeiterinnen
zmrr R einigen der S traßen

werden gesucht. Meldung um 6 Uhr früh auf dem Woll- 
vrarkt.

Thorn den 14. Januar 1918.

Der M agistrat.

Fleischration.
F ü r die laufende Woche vom 20. 

bis 26. d. M tS. betkägt die Fleisch, 
ration 200  Gramm mit eiugewachsenen 
Knochen oder 160 Gramm ohne Kno­
chen.

Für Kinder unter 6 Jahren die 
Hälfte.

Thorn den 19. Januar 191L.
_____ Der Magistrat.

M iM il l k l U k le i lW .
Wer auf Abschnitt Nr. 31 v  der 

Lebensmittelkarte keinen S y r u p  er­
halten hat, kann in den städtischen 
Verkaufsstellen oder in kaufmännischen 
Geschälten

W  G M N I N m M k
vbsordecn.

Thorn den 21. Januar 1918.
Ter Magistrat.

Arabella-
und alle

Aeesamereien
kaufen

U . l.sga L 6o.,
Fernruf 13ö.

Srradrlla 
und Kleesamen»
sowie sämtliche Feld- und 

SartensSmereien
kaust zu höchsten Preisen

E aatk iM sM i 8. ö m i lm k i ,
Thorn. Telephon 48.

W bennetze.
M h M h a u b e lilie tz e ,

S t. 1,20. Dtzd. 12 Mk..

.  M i m e h e .  S ? K
K . Cuimerstr. 24.

Haar-Netze
empfiehlt

D rogsnhattd lung.

M O M  M k .
aus ein erstklassiges Geschäfts-».Wohnhaus 
in der Hauptstraße T h o r n s  zur ersten 
Stelle per 1. 4. 18. aesucht. Gebäude- 
nutzimgswert 23800 Mark.

Schriftliche Angebote unter UD. 184 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

10- 1L «  M a r k
aus sichere Hypothek sofort zu vergeben.

U iv n s tk r s , T korn, 
Katharinenstraße 3.

A u k Z s b s i

122500
l. Ssustiprsltz d s r .
3. » »» -
8.-7. „ „ M
!8.-27.„ M

6 0 0 0 0

eines s
N1000,— 2. SsaptprklZ bsr . . N5VV, 
U 200,— 4.-8. « „MM.-U2V0,-
U 100,— 8.-17. „ „ M 80 -  N 200,-
L 100,— 28.-87. „ „ M  ö -  R 200,

- « r n s e .

U6rrg688ll8tSllSs--K120000
a ls  T r o s tp r e is e  v e r te i le n  v i r  v a c k  LrrLsekeiäuriK ä u r e b  ä a s  1 .o s  u n te r  L ejerÜ A en , ckre 
s ie b  au  d ie s e r  p r e is a u tz a b e  b e te i l ig e n . N u r  ä i e ' s e b r  g e r in g e n  V e r s L u ä s p e s e u  trLZt ä e r  
L m p fL n ^ er .

8 i s  e r k a lte n  v o n  u n s  in n e r b a lb  z  W o e b e n  n a e k  I^SsunAsernKLnZ R a e b r io k t, o b  
ckiese r ie k tig  is t  unck g le ic k r e lt ig  arick  ß litte ilu n Z  ü b e r  6err F 'r e is v e r te ilu n g s -T e r m in ,  
v u r c k  L in sen ciu n Z  cier I^ S suvx v e r p ü ie k te u  L ie  s ie b  ru  v ie b t s ;  6 ie  b .ü su v §  se n c le u  L ie  
u n s  s o fo r t  in v e r s e k io s s e n e m  L r ie fu m se b la Z  m it iZ  ? 5 § . fr a n k ie r t  u n ä  ^ n Z a b e  I b r e r  
g e n a u e n  ckeutlieb § e s e k r ie b e n e n  ^ c k r e sse . 1?ür u n s e r e  A u s k u n ft  is t  6 e r  ^ ö s u v A  R ü c k p o r to  
fü r  P o r to , L eb reib iob rr, v r u c k s a e n e n  u s iv . b e i? u fü A en . p e lä p o s t  iv ir ä  n ic b t  b e a n tw o r te t .

L c b r e ib e n  S ie  » Q k s r *  an  cken

Norääoutsvdsr Laastvorlag „Kassa" 1» Krems» Ulr. LSI.

' K i u d M r i i  s s ir  M 8.
Gegen Bindegarnenden erhalten Sie

5 0 '/, angesponnenes Garn und ferner 
4 0 neues GarnM

wenn bis Ende Januar abgeliefert. Näheres auf Anfrage. Die 
Bindegarnenden find beschlagnahmt und dürfen weder versichert 
noch anderweitig verwendet werden.

-auptsammelfteNe für Westprentzen r 
V / I t l  L  S v » » S s s » .  D a « ; ! - .

« M  M k.
zur 1. Stelle auf ein hiesiges Grundstück 
zu leihen gesucht Auskunft erteilt 
B auaew eekSm str. O .

T yorn-M ocker. Gr.'udenzerltr.

§W ketS- und G eschäftshaus, neu. 8 °j 
oerz., im Zentr. der Stadt, mit 

Einfahrt zu vrrk Meldungen u. V .  19S 
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Reisepelz,
prima Schuppenselle, guter De-uz. für 
fremde Rechnung zu verkaufen bei

O .

W  lieg. K m i M I
prsirweri z» »erkauf««.
____ I> . MeMenstr. S2.

Ein Jakett,
fast neu. mit Pelz gefüttert, Größe 44, 
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts-
stelle der .Presse".____
^Weaen Lod'esfalis

See'erstraße 28, S

Bettsich,
(Krankentisch). weiß lackiert, auf Rollen 
taufend, zu verk. Brmnbergerstr. 58. 1. r.

W  W l k W M  W
steht zum Verkauf.

L«. A » L ' o k » ,  Weißhsferstr. ZS.

Zu kaufen gesucht ein noch gut er­
haltener

In fanterie-D egen .
Angebots mit Preisangabe unter V .  

1 9 4  an die Geschäftsstelle der .Presse".

JagÄmuff,
neu oder wenig gebraucht, zu kaufe«

 ̂ Angebote erbeten unter G . 1 9 3  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

1 g eb r . .. .......................................
zu kaufen gesucht.

Angebote unter » .  1 8 S  an die Ge« 
schüftsllelle der fresse" .

Jagdflinte,
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote nebst Preis unter !? .  19O  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

K lavier,
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter V . 1 9 S  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

4-5 WW
m kanken gesucht Llndsmtraße 67,

von etwa 78 Morgen Größe, darunter 
3 Mv'gen Wisse. 3 Kilometer von Thorn 
belegen, mit massiven Wohn- und Wirt- 
ichaftsgebäuden, sowie vollständigem 
led-ndem und totem Inventar sofort zu 
verkemse«. Näheres zu erfragen ia der 
Geschäftsstelle d«r „Presse".
Ein säst neuer Militär-Ertra- 

Marrtel. eine neue vlnse, 
l neuer ZeldroS, l neue tzsse
zu verkaufen. Gerechtestr. 26. 2 Trp.

j ,  M  S l  N M - M M
»A Zu erfragen in der Gejch. der .

zu ver­
kaufen. 

Presse".

Ziege.
hochtragend, wegen Futtermangels sofort 
verkäuflich. V k k rT n ,

____ Steirrau. K reis T horn.

W M - S W l e n
hat zu verkaufen
______  Fritz Reuterstraße 10.

Ein roher, fast neuer
r b e i t s s c h M t e n

mit Anhänger zu verkaufen
Mellienstraße 88.

Zwar,zig starke
Escheubimnie

stehen zum Verkauf. Zu erfrag«« i« 
-er Geschäftsstelle der »Presse*.

Eine fremd!, z ZmmemstzMS
von ruhigem Mieter zum 1. 4. 18 gesucht, 
Vorstadt oder Mocker nicht ausgeschlossen. 

Angebote unter F s. 174 an die Ge-
schastsstelle der „Presse" erbeten.______
M U t t S v  sucht von sofort oder 1 .4 . itz 

z .  auch 2 -Z im m er - W ohnung  
in Mocker oder Iokobsvorstadt.

Angebote unter 1 8 8  a« die Ge­
schäftsstelle d er .P resse '. _______

Z im m er und Küche mit G as, 
o  evtl. Bad von einzelner Dame 
vom 1. 4. oder früher gesucht. Angebot» 
mit Preis-unter V .  178 au die Ge- 
schastsstelle der „Presse".____________

'Leeres A m e r
mit etwas Nebengetah im Innern d «  
Stadt von sofort oder später von allein­
stehender, solider Dame

S S -  gesucht. "MG 
Gest. Angebote unter 18. 1 8 0  an d k  

Geschäftsstelle der .Presse".
K aufm ann, Dauernderer, sucht v o «  

1. Februar oder später

i—r M >»!. zim«.
separater Eingang, elektr. Lichr und Bade­
benutzung. beoorz. Nähe Neustadt Markt.

Angebote unter As. 1 8 8  an dte Ge- 
schäftSiiette der .Presse".____________

Zunge Dame sucht zum !. Februar

ükMl m««lki Am«
in besserem Hause.

Gest. Angebote erbeten unter V .  196 
an die Geschäftsstelle der .Presft". ___

Eine W ohnung
mit Stallung und 2 Morgen Gartenland 
zu pachten gesucht. Zu erfragen bet

Thorn - Mocker. Lmdenstr. 16.
5 b is  19 M orgen  

W i e s e  u n d  A c k e r l a n d  
Nähe Graudenzerstraße zu pachten oder 
zu kaufen gesucht.

L. 81r»»»svLL1, Graudenzersir.


